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Morgenausgabe.
Mir- -er fron;. Mmisterprastdenl

am Staalsru-er -leiden?
Unser  Pariser ^ -Korrespondent schreibt uns

imterm 19. Mai:
Seit einigen Tagen beschäftigt sich die Pariser Presse

lebhaft mit der Frage , ob Waldeck-Rousseau noch vor
dem Zusammentritt des Parlaments , der am 1. Juni er-
folgt, seine Demission geben oder ob er vor der neu ge¬
wählten Deputirtenkammer in der ersten großer: General¬
debatte die von ihm seit 3 Jahren verfolgte Politik ver-
theidigen und, da es kcinemZweifel unterliegen kann, daß
jdieserDebatte einVertrauensvotum von 70— 80 Stimmen
Mehrheit auf dem Fuße folgt, die Zügel der Regierung
in der Hand behalten wird. Biele behaupten sogar, daß
Waldeck-Rousseau nirr diese Vertrauenskundgebung ab-
warten wolle, um sich dann sofort in den wohlverdienten
Ruhestand zurückzuziehen. Die Meinungen über
Waldecks Absichten gehen sowohl in der Presse als in den
parlamentarischen Kreisen weit auseinander . Jeder löst
die Frage nach seinem Geschmack, seinen Wünschen,
seinen Hoffnungen, kurz, nach seinem Parteistandvunkt.
Schließlich ist Niemand genau über die Intentionen des
Ministerpräsidenten unterrichtet, denn dieser hüllt sich
selbst seinen besten politischen Freunden gegenüber in ein
geheinmißvolles, sphinxartiges Schweigen. Kein Wunder,
daß auf vielen Seiten erklärt wird, derselbe sei sich wohl
selbst noch keineswegs klar über die von ihm cinzü-
nehmende Haltung . Die in den letzten Tagen erschienenen
und auch in den Pariser Zeitungen vielbesprochenen
Auslassungen des „Neuen Wiener Tagblattes ", der
„Times " und sonstiger nichtfranzösischerBlätter tragen
ebenfalls zur Lösung der Frage nur sehr wenig bei. Wenn
das erstgenannte Blatt wissen will, daß Waldeck-
Rousseaus Gesundheit zerrüttet ist, so mag das vielleicht
nicht ganz unrichtig sein. Immerhin wäre es ein merk¬
würdiges und selten erlebtes Ereigniß , wenn ein fran¬
zösischer Staatsmann vor oder nach einem glänzenden
parlamentarischen Erfolg , welcher, wie gesagt, mit
Sicherheit zu erwarten ist, abdanken würde." Die Aus¬
führungen des Pariser Korrespondenten der „Times"
decken sich zum Th eil mit denen des Wiener Blattes.

Die beiden großen, in Frankreich sich gegenüber¬
stehenden Parteien suchen natürlich je nach ihrer Weise
mit allen Kräften auf den Ministerpräsidenten einzu¬
wirken. Selbstständig, wie er von jeher in seinen Ent¬
schlüssen gewesen ist, wird sich dieser wenig von den ihn
umfluthenden und umkläffenden Aeußerungen beein¬
flussen lassen. Die ministerielle republikanische Partei
will von seinem Rücktritt schlechterdings nichts wissen.
Der Sozialistenführer Jaures , der in der kommenden
Kammer zweifellos keine unbedeutende Rolle spielen
wird, nimmt in der „Petite Rspublique " den Minister¬
präsidenten förmlich in Beschlag und schreibt ihm eine ge¬

bundene Marschroute vor. Das ist etwas hochmüthig
von Herrn Jaurds , denn die Wahlerfolge der sozial¬
demokratischen Partei waren doch recht mäßige. Im
ministeriellen Lager scheint man auch den Präsidenten
der Republik vollständig für sich zu haben, der auf dem
Bankett in Brest ein so lautes Loblied Waldecks erschallen
ließ.

Die Oppositionsblätter hacken selbstverständlich
munterer als je auf letzteren los . Um nur eine ganz ge¬
mäßigte Stimme anzuführen , so ruft das Blatt Mslinds,
die „Räpublique ", aus : „Man lasse uns doch endlich
mit der ewigen Litanei in Ruhe : „„Die Republik ist
in Gefahr und muß gerettet werden."" Wenn sie nach
3 Jahren „republikanischer Vertheidigung " durch
Waldeck-Rousseau noch nicht gerettet ist, so wird sic es
durch diesen nie ur:d nimmer werden."

Am schnellsten ist das nationalistische Blatt „Patrie"
mit der Lösung der „Kabinettsfrage " fertig. Nach ihm
giebt Waldeck-Rousseau, sobald der Präsident der Re¬
publik aus Rußland zurückgekehrt ist, sofort seine Ent¬
lassung und stellt diesen: vor, daß sein geeignetster Nach¬
folger der Senatspräsident Falliäres ist. Hierauf läßt
er sich an Stelle des letzteren zum Präsidenten des Senats
wählen und wartet in diesem Amt mit Seelenruhe ab,
bis er sich als Präsident der Republik im Elys^e in-
stalliren kann. Wie man sieht, fehlt es dieser Zeitung
nicht an hohem Gedankenflug.

Nehmen wir einmal an, daß der Ministerpräsident
— was das Wahrscheinlichste ist — sich entschließt, trotz
gesundheitlicher Anfechtung die wahrhaft schwere Bürde
seines Amtes noch weiter zu tragen , so wird er offenbar
in den ersten Tagen der neuen Kammersession auf keine
besonderen Schwierigkeiten stoßen. Diese werden sich
vielmehr erst im Lause der nächsten Monate ergeben.
Namentlich die finanzielle Lage Frankreichs wird ihm
außerordentlich viel zu schaffen machen. Hat doch der
Monat April wieder eine Mindereinnahme von 7
Millionen Frcs . gegen den Voranschlag des Budgets er-
geben. Der Staatssäckel ist leer, die öffentliche Schuld
wächst ins Ungeheuerliche und man spricht schon von einer
Anleihe von einer Milliarde Francs , die nöthig wäre, um
den Staatskarren nur einigermaßen flott zu erhalten.

Wie wird sich ferner der Ministerpräsident mit seinen
bisherigen Freunden , den Sozialisten , die unentwegt auf
ihren alten Forderungen bestehen, abfinden? Hier liegt
eine große Gefahr für ein verlängertes Kabinett Waldeck-
Rousseau, wenn sich der Ministerpräsident nicht ent¬
schließt, die früheren Freunde und einen Theil seiner
letzigen Minister als überflüssigen Ballast über Bord zu
werfen. ®em Mensch kann jetzt schon wissen, wie sich,
wenn einmal in einer der ersten Kammersitzungen das
sozusagen offizielle Schauspiel des Vertrauensvotums
vorüber ist, die Gruppirung der Parteien im Einzelnen
gestalten wird. Hält sich Waldeck-Rousseau mit Ausschluß
der äußersten Rechten und der äußersten Linken an die
Gemäßigten und die Radikalen, so dürfte es Frankreich
zum Heile gereichen und Deutschland nicht unangenehm
sein. Hoffen wir also, daß der jetzige Kabinettschef am

Ruder bleibt und in der Wahl seiner Freunde vorsichtiger
ist als früher.

*

Wie gestern schon genreldet, bestätigt es sich, daß der
Ministerpräsident Waldeck-Rousseau, da er seine Aufgabe
als erfüllt ansehe, sich entschlossen hat , vor dem 1. Juni
seine Demission zu überreichen und dem Präsidenten
Loub̂ die Sorge zu überlassen, in: Kabinett zu Beginn
der Sitzung die neuen Kammern zu bilden. Waldeck-
Rousseau setzte seine Kollegen und den Präsidenten
Loubet hiervon vor der Ilbreise des Letzteren ip
Kenntniß.

Cm plnlitattfdjc EWbaljMlmltW.
Bon Eduard Engel -Berlin.

Mit zrnrehmendein lknmuth betrachten die an dep
Entwickelung unseres Eisenbahnwesens nicht als
Herrscher, sondern als Beherrschte theilnehmenden Kreise,
besonders soweit sie nicht zu den Reichen und Reichsten
gehören, den in den letzten zehn Jahren immer unange-
r ehmer sich geltend machenden Zug einiger feslländischer
Eisenbahnverwaltungen, obenan der preußischen, die
größten Verbesserungen des Eisenbahnwesens, besonders
die höchste Steigerung der Geschwindigkeit, den ärmeren
Klassen grundsätzlich vorzuenthalten und nur die Reichen
und die Reichsten daran Theil nehmen zu lassen. So
gut wie niemals liest man von der Einrichtung eines
neuen besonders beschleunigten Schnellzuges, eines soge¬
nannten Blitzzuges, mit drei Klassen: wohl aber vergeht
kaum ein Jahr , indem nicht bald auf dieser, bald auf
jener wichtigen Strecke des Weltverkehrs ein neuer
Luxuszug mit erhöhter Geschwindigkeit eingerichtet wird,
dessen Name ja schon andeutet, daß er nur für die
reichsten Klassen der Bevölkerung bestimmt ist. Es ist
nicht in: Müdesten übertrieben, wenn man diese neue
Einrichtung unseres Eisenbahnwesens als die pluto-
lratische bezeichnet und aufs Entschiedenste dagegen Ein¬
spruch erhebt.

Me Entwickelu::g des preußischen Eisenbahnwesen»
in den letzten 30 Jahren hat etwa folgende Hauptstufen
aufzuweisen: zu Anfang der 70er Jahre , unter der:
Herrschaft der Privatbahnen , die kurzsichtige, einseitigste
Berücksichtigungder Wohlhabenden und Reichen, daher
die Ausschließung der Mittelbegüterten und ärmeren
Klassen nahezu von allen guten Schnellzügen. Das war
lene Zeit , als der beste Zug nach Köln und Paris nur
die erste Klasse führte, auf der Anhalter Bahn nach Halle
und Frankfurt in den Schnellzügen keine dritte Klasse
fuhr, als sogar der einzige Schnellzug nach Pommern
nur zwei Klassen hatte. Die Verstaatlichung unter dem
Minister Maybach schuf hierin Wandel : mehr und mehr
Schnellzüge aus den großen Linien stellten auch die
dritte Klasse ein, und man kann im Allgemeinen von
dem Ministerium Maybach rühmen, daß, wenn auch die
allgemeine Tarifreform unter ihm nicht vorwärts kam,
doch das preußische Eisenbahnwesen sozialpolitisch ver-

FemUeton.

Rauch schaden.
Die Ausdünstungen chemischer Fabriken üben bekanntlich

unter gewissen ungünstigen Umständen auf die Vegetation
ihrer Umgebung schädliche Mrkungen aus , welche man kurzweg
als „Rauchschäden " bezeichnet. Solche Rauchschäden sind
keineswegs zu verwechseln mit den bekannten und neuerdings
mit Recht energisch bekämpften Belästigungen durch Ruß oder
Flugasche.

Diese mehr unbequemen als gefährlichen , verderben-
uingendm Rauchbestandtheile sind nicht die Ursache jener Aetz-
wirkungen und physiologischen Vergiftungen , welche durch
chronische und akute Erkrankungen unsere Nutzpflanzen in
ihrer Entwicklung hemmen und über kurz oder lang abtödten.
Die Miffethäter sind vielmehr , so lesen wir in einem fach¬
männischen Artikel des „Prakt . Wegweiser ", Würzburg , einer
vielseitigen und empfehlenswerthen Wochenschrift , die sauren
Gase im Rauch , die sogenannten Rauchsäuren . Die Bküthen
und Blätter empfindlicherer Pflanzen , oder genauer der so
wunderbar organisirte Apparat der Pflanzenzelle , besonders
aber die grüne , chlorophyllhaltige Pflanzenzelle ist gegen
Dämpfe und Lösungen (Nebel) der Mineralsäuren , wie sie im
Rauch auftrrten , ganz außerordentlich empfindlich . Die un-
fchädüch« Verdünnung deZ Rauches mit Luft ist erst erreicht,
wenn etwa — dies gilt natürlich nur annäherungsweise — in
einer halben Million Raumtheilen Lust nicht mehr als 1 Raum-
theil Säuredampf vorhanden wäre . Darüber sind von
mehreren Forschern sehr viele eingehende und exakte Unter¬
suchungen angestcllt worden , hauptsächlich von den Chemikern
der sächsischen Forstakademie in Tharandt . Der im Jahre
1895 veZtorbene Professor v. Schroeder in Tharandt war der
erste Kenner auf dem Gebiete der sog. „Hüttenrauchschäden ".
Schon sein Vorgänger Stöckhardt hatte einen Hauptfeind der

Pflanzen in der schwefligen Säure gefunden , die ja in den
Verbrennungsgasen der Steinkohle ziemlich reichlich vorhanden
ist, weil die Kohle meist mehrere Prozente Schwefel enthält
und dieser beim Verbrennen schweflige Säure giebt.

v. Schroeder hat solche Rauchschäden sehr eingehend
fludirt , auch Schäden , welch« durch Salzsäuredämpfe , ehemals
zum Beispiel von Leblanc -Sodafabriken veranlaßt wurden.
Er hat sich, hauptsächlich in früheren Jahren , mit dem Nach¬
weis und der künstlichen Nachahmung solcher Schäden befaß :.

Nach seinem Tode wurden neuerdings im chemischen Labo¬
ratorium der Tharandter Akademie eingehende Studien über die
Fabrikabgase und ihre Wirkung auf die Pflanzen , über die Nach¬
weisbarkeit solcher Schäden und ihre gesammte Bcurtheilung,
vor Allem auch über die Feststellung der besonderen Arten von
Rauchschäden und die Möglichkeit ihrer Abwehr oder Beseitigung,
unternommen . Durch vergleichende Experimente im Labo¬
ratorium wurden die Merkmale der „chronischen", d. h. langsam,
aber in großer Ausdehnung hervorkommenden , schleichenden
Rauchschäden und die besonderen Ursachen der plötzlich, manchmal
geradezu vernichtend in engerem Umkreis austretenden „akuten"
Schäden ermittelt . Es hat sich dabei herausgestellt , daß aus¬
gesprochen chronische Rauchschäden fast nur bei unseren großen
Coniferenwaldungen durch die andauernden Belästigungen der
schwefligen Säure in großen Verdünnungen , hauptsächlich in
den Hellen Tagesstunden , verursacht werden . Die allerschlimmste
Wirkung aber wird von Gasen verübt , welch« Fluor — einen
dem Chlor ähnlichen chemischen Stoff — , wenn auch in noch so
geringer Menge enthalten . Meses Element in seinen ver¬
schiedenen sauren Verbindungen (Fluorwasserstoff , Kieselfluor-
wasserftoff und Fluorsilicium ) ist der ärgste Feind der lebenden
Zelle, für die grüne Pflanze außerordentlich schnell todtbringend.
Es erscheint gelegentlich in den Abgasen solcher Fabriken , welche
fluorhaltige Mineralien oder Präparate verarbeiten , so z. V.
in den Schornsteingasen der Düngerfabriken , welche das bekannte
„Superphosphat " erzeugen , bei Glasfabriken , welche Kryolith
oder Flußspat verschmelzen, bei Emaillefabriken oder Fabriken,
welche direkt die sogenannte Flußsäure oder Fluorwasserstoff¬

säure Herstellen, unter Umständen auch bei Ziegeleien , welche
fluorhaltigen Lehm brennen . Diese Flußsäure ist an und für.
sich ein höchst gefährliches , in Wasser lösliches Gas , welches ein -,
zuathmen man sich sorgfältig hüten muß , und welches selbst
Kieselmineralien und Glas , also einen sonst den stärksten Säuren
widerstehenden Stoff , leicht auflöst . Bei diesen Gasen bedarf
es keineswegs andauernder Belästigung , um die zarten Pflanzcn --
blätter und -Blüthen schwer zu schädigen.

Es giebt wohl Mittel , diese Fluorgase unschädlich zu
machen; die Jndustriewerkstätten würden ja sonst sich nicht zu
helfen wissen und auf die Benutzung der Flußsäure müßte man.
einfach verzichten, wenn man nicht durch Waschvorrichtungem
die Gase vor dem Verlassen der Apparate oder Oefcn und
Schornsteine bis zu einem gewissen Grade reinigen könnte. Es
ist natürlich versucht worden , dies durch Waschen mit Wasser¬
oder mit Wasser und Kalk zu erreichen. Doch steckt wieder ein
warnendes „Aber " dahinter : Schutzmittel giebt es, aber die
Schutzeinrichtungen — die Waschvorrichtungen für die abziehen¬
den Gase — erfordern große Aufmerksamkeit und einen un - .
produktiven Aufwand an Mühe und Kosten , welcher nur zu leicht.
Anlaß zur Nichtbeachtung giebt . Es ist ja nur allzu menschlich,,
im Drang der allernothwendigsten Arbeiten im Jndustriegetriebe.
solche ausschließlich zehrende , nicht aber ernährende Thätigkeit
zu vernachlässigen , und das ist ja der Urgrund vieler Mängel.
Schäden und Unfälle!

So geschieht es auch nicht selten , daß selbst bei technisch
vollkommensten Einrichtungen und bei dem ehrlichsten Willen
der Fabrikleitung , solche Belästigungen und Schädigungen der,
Nachbarschaft zu vermeiden , Anlaß zu bitterer Klage gegeben'
wird . /

Nachlässige Betriebsführung oder rückhaltslose Fabrikleiter
zwingen allerdings die Bedrohten oder Geschädigten ohne
Weiteres , den Schutz der §§ 906 und 907 unseres vorzüglichen
neuen bürgerlichen Gesetzbuches und des § 20 der Gciverbe-Ord-
nung für das Deutsche Reich vom 21 . Juni 1869 anzurufen.

Prof . Or . L . W.
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kündige Rücksicht auf die weniger begüterten Klassen deZ
kaltes nahm.

Das jetzt elfjährige Eisenbahnregiment des Herrn
!. Thielen zeigt als dritte Stufe der Entwickelung zwar
sine wesentliche Steigerung der Schnelligkeit einiger
Züge auf den großen Völkerstratzen des Verkehrs, aber
ugleich die Ausschließung nicht nur der ärmsten, sondern
«uch schon der mittclbegüterten Klassen aus den aller-
besten, neuesten Zügen. Was bedeuten die Luxuszüge?
Daß man das Bedürfniß erkannt hat , auf den wichtigsten
Strecken Züge fahren zu lassen, die mit der höchsten nach
dem heutigen Stande der Technik erreichbaren Ge¬
schwindigkeit befördert werden. Man erkennt also die
Nothwendigkeit an, die Geschwindigkeit der Züge
bis auf den höchsten Punkt zu steigern. Wo
aber steht geschrieben, daß diese Steigerung
wirthschaftlich nur möglich ist zu Gunsten einiger weniger
sehr reicher Personen und unter Ausschließung gerade
der Klassen, die nach Ausweis jeder Eisenbahnstatistik
die weit überwiegende Mehrheit des ganzen Reiseverkehrs
bilden? Daß die preußische Eisenbahnverwaltung mit
der Ausschließung der mittleren und unteren Klassen
der Bevölkerung von den neuen allerschnellsten Zügen
sozialpolitisch auf ganz falschem Wege ist, darüber kann
kein Zweifel bestehen. Ter Ruhen eines Blitzzuges mit
drei Klassen für die Allgemeinheit ist weitaus größer als
der eines Luxuszuges mit hohem Zuschlag nur für die
erste Klasse. In einem solchen Luxuszuge werden durch¬
schnittlich höchstens 30 Menschen befördert : in einem
Blitzzuge mit drei Klassen könnten 3— 400 Menschen be¬
fördert werden, und eine sehr einfache Berechnung er-
giebt, daß diese 3—400 Reisenden der ersten, zweiten
und dritten Klasse, ja sogar 3—400 Reisende nur
dritter Klasse eine viel größere Einnahme bringen
würden als die paar reichen Leute in den jetzigen Luxus¬
zügen.

Aber selbst abgesehen von der ausschließenden pluto-
tratischen Bevorzugung der wenigen Reichsten durch die
Einstellung der allerschneüsten Züge nur für sie, herrscht
auch sonst auf vielen preußischen Strecken eine offen-
sichtige Zurücksetzung der mittleren und ärmeren Klassen
gegenüber den Reichen und Reichsten. Man sehe sich die
Fahrpläne unserer Schnellzuglinien hierauf an, so wird
man finden, daß die weniger wohlhabenden Klassen über¬
wiegend auf die schlechten Schnellzüge oder gar die soge¬
nannten Bummelzüge angewiesen sind. Da ist z. B . der
Fahrplan Berlin-Leipzig. ' Er ist einer der mit Schnell¬
zügen am geringsten ausgestatteten : cs giebt im Ganzen
unerhörter Weise zwischen Berlin und Leipzig nur vier
durchgehende Schnellzüge. Von diesen führt einer als
Luxuszug nur die erste und zweite Klasse mit 2 Mark
Zuschlag für die Platzkarte; nur einer, natürlich der
langsamste, hat drei Klassen. — Oder man nehme den
Fahrplan Berlin -Hamburg. Von den sechs Schnellzügen
find die zwei besten mit nur sy 2 Stunden oder gar
weniger den beiden obersten Klassen mit Platzgebühr
Vorbehalten; im Sommer giebt es allerdings einen sehr
guten Schnellzug mit drei Klassen; von den anderen
drei Schnellzügen fährt der wenigst schlechte über vier
Stunden , die zwei anderen, die in Wahrheit Bummel¬
züge sind, gegen 5 Stunden.

Auf solchen Linien wie Berlin -Königsberg , auf denen
die zwei gewöhnlichenSchnellzüge die dritte Klasse führen,
wird sie durch Platzkartengebühr vertheuert , und selbst¬
verständlich ist der beste Schnellzug ein den Reichsten vor¬
behaltener Luxuszug.

Ganz allgemein kann man sagen: so oft man in letzter
Zeit van einem ganz neuen besonders schnellen Zuge in
Preußen hört, ist es ein Zug für die Reichen. Hiermit
vergleiche man das Musterland nichtplutokratischer
Eisenbahnwirthschaft: England . Tort kennt man den
Begriff der Luxuszüge überhaupt nicht und eigentlich
auch nicht den der Schnellzüge, wenigstens nicht, soweit
Luxuszüge und Schnellzüge irgend eine Vertheuerung
für den Reisenden bedeuten. Jeder englische Schnellzug,
mit ganz vereinzelten unwichtigen Ausnahmen , führt die

Wlh einmal: Jie Dame mit dem Mlenkops".
Von Margarethe Kossak.

Mit großem Vergnügen habe ich die Plauderei über „Die
Dame mit dem Todtenkopf" von Fräulein Jenny Hirsch gelesen.
(Das Feuilleton erschien feiner Zeit im „Wiesbadener Tag¬
blatt".) Die Ausführungen der leider kürzlich verstorbenen,
verehrten Verfasserin interessirten mich umso mehr, als sie mir
die Erzählungen meines seligen Vaters, Sanitätsrath
Dr. Brasche, der sich oft über den Gegenstand verbreitete,
lebendig werden ließen. Dieser hat seiner Zeit als Student
bei den vielen und schwierigen Operationen assistirt, durch die
der berühmte Chirurg Professor Dieffenbach — geboren
1. Februar 1795, gestorben 11. November 1847 — die unglück¬
liche, unter dem erwähnten nom de guerre bekannte Frau zu
einem wenigstens halbwegs normalen Glied der menschlichen
Gesellschaft machte. Da ich demnach Authentisches über „Die
Dame mit dem Todtenkopf" weiß, so kann ich mir nicht versagen,
es meinen Lesern mitzutheilen.

Professor Dieffenbach, der sich besonders auf dem Gebiet
der plastischen und restituirenden Chirurgie unsterblichen Ruhm
erworben hat, saß eines Abends in seinem Studirzimmer, als
an die Thür gepocht wurde und auf sein „Herein!" an dem be¬
stürzt und fassungslos dastehenden Diener vorbei eine tief ver¬
schleierte Dame in die Stube stürmte. Auf seine Frage nach
ihrem Begehr antwortete sie mit einer Fluth unartikulirter
Töne, und als er diese nicht zu verstehen vermochte, schlug sie
den Schleier zurück und enthüllte ihm — einen Todtenkopf,
oder doch zum Mindesten ein Gesicht, das von Haut- und
Fleischtheilen fast völlig entblößt war. Dieffenbach erkannte
sofort, daß es sich um einen Fall von lupus handelte— einer
fressenden Flechte, die überall, wo sie auftritt, entsetzliche Ver¬
heerungen in den Gesichtern anrichtet. So arge, wie hier, hatte
er allerdings noch nie gesehen. Augenlider und Nafe fehlten
gänzlich, und von dem Mund aus, der in eine eiternde und
blutende Höhle verwandelt schien, hatte sich der Zersetzungs¬
prozeß so weit bis über den Rachen und die Stimmbänder aus¬
gedehnt, daß die Unglückliche nicht mehr artikulirt sprechen
konnte. Schriftlich theilte die Dame — es war eine ungarische

dritte Klasse, keiner fordert irgend einen Zuschlag, und
die dritte Klasse ist bequem gepolstert. Dies Verfahren
sollte uns als sorialpolitischesMuster dienen und sobald
als möglich der plutokratischen Entwickelung unseres
Eisenbahnwesens ein Ende machen. 8 . R.

Rein alter Fuchsmajor.̂
„Zum Fuchsmajor für das Sommersemester ist gewählt

— Hahn!" — Noch höre ich den Jubel, noch das Beifallsge¬
trampel, lvelches dieser Mittheilung unseres „Ersten" im
Burschenkonvent folgte. Aber er war auch ein Prachtkerl, unser
Hahn! Noch steht er vor mir als Bild eines lebensfrohen, ge¬
sunden und sorgenfreien Studenten, vollbewußt seiner akademi-
fchen Würde und Freiheit, unberührt von dem modernen Fatzken¬
thum der nach Parfüm und Weiberkultus duftenden„Cylinder-
klubs" großer Univertäten. Bald blickten wir „krassen" Füchse
mit fast kindlicher Ehrfurcht zu ihm, dem neubackenen cand.
med., auf, dem wir nach den Anstrengungen seines Denkarnen
physicum wieder ein ruhigeres Semester von Herzen gönnten.
Wie still und achtungsvoll saßen wir in der Runde, als er in
den Fuchsstunden uns die unentbehrlichenVerhaltungsmaßregeln
gab, als er allmählich in die geheiligten Regeln des Trink¬
komments uns einweihte. Und wie schamroth und kleinlaut
wurden wir, als er die ersten Donnerreden gegen uns „krummes
Gebein" losließ. Ja , er konnte auch„schnauzen" — mein alter
Fuchsmajor: Da hatte Lehmann nicht sofort „Rest" getrunken,
als ein älteres Semester ihm ein Stück vorgekommen war, und
Schulze war den 9. und 10. „offiziellen" Halben nicht nachge¬
kommen. So eine „schamlose Kneiferei"! — Nun, auf der
nächsten Kneipe wurde das Versäumte nachgeholt. Wir
brauchten uns nicht mehr zu schämen, überhaupt geboren und
noch weniger Füchse zu sein. Unser Fuchsmajor war wieder
versöhnt. Aber wehe dem „Rückfälligen"! Verfehlungen gegen
den Komment konnte Hahn durchaus nicht vertragen.

Das Sommersemester war zu Ende. Noch einmal um¬
standen wir als Füchse unseren Vater und Erzieher. Mit einem
„Ganzen" paukte er uns zu Burschen heraus: „Füch—se des
Sommersemesters 1880, — diese „Abschiedsthräne"!" Als er
sein Glas geleert, war auch so manches Auge in der Runde feucht;
wir hatten ihn Alle von Herzen lieb gewonnen, den alten Fuchs¬
major.

Am 10. Mai 1883 wurde unter Betheiligung aller Korpo¬
rationen der Universität der cand. med. Fritz Hahn zu Grab:
getragen. Fahnen und Schläger senkten sich, als die letzten
Blumengrüße der Kommilitonen hinabfielen in die kühle Gruft.
Die Mutter des Heimgegangenensank vom Schmerz gebrochen
am Grabe zusammen. Noch eine Abschiedsthräneder unvergeß¬
lichen Freunde.

„Studentenherz, was macht Dich trüb" . . ."
Am Abend fand „Trauerkneipe" statt mit dem üblichen

„Trauersalamander". In kurzem Nachruf theilte der Präside
uns mit, daß Hahn nach qualvollen Wochen im Stadtkranken¬
hause einem Herzleiden erlegen sei.

Ich habe ihn nicht vergessen können, unseren lieben, präch¬
tigen Freund. Wie ich später erfuhr, hatte er sich mehr und
mehr von seinen Verbindungsbrüdern fern gehalten, aber auch
nur selten noch das Kolleg ausgesucht. Er hatte sich dem Stamm¬
tisch der „Arbeitslosen" im Restaurant zur „Bierfchwemme" an¬
geschloffen, wo zumeist bemooste Häupter zu verkehren und den
Plan für die nächtlichen Bierreisen zu entwerfen pflegten. Bis
wenige Monate vor seinem Ende war er dort alltäglich erschienen,
und bald hatte man ihn als trinkfeste und biedere Haut be¬
sonders schätzen gelernt. Als Assistenzarzt am Stadtkranken¬
hause hatte ihn I)r. Kundig behandelt, der Hahn und mir eng
befreundet war. Als Todesursache war „Herzschlag", — als
Grundleiden„Herzerweiterung" („Bierhcrz") im Krankenbericht
eingetragen. „Wieder Einer!" sagte Dr. Kundig zu mir, als
wir uns bewegten Herzens die Hand drückten, — „aber daß es
unser alter Fuchsmajor sein mußte!"

*

„Wieder Einer!" Wie hart muthen uns diese Worte an!
Wieder Einer von den Vielen, die in der Blüthe dahin sterben
als Opfer unserer Trinksitten, als Opfer des Trinkzwanges,

*) Diese beherzigenswerthe kleine Erzählung wird zur Zeit
vom Deutschen Verein gegen den Mißbrauch geistiger Ge¬
tränke als Flugblatt in Studentenkreisen verbreitet.

Gräfin, deren Namen ich jedoch vergessen habe— dem Professor
mit, daß sie von seiner Fähigkeit, den Leuten künstliche Nafen,
Lippen k. anzusetzen, gehört habe, und daß sie sich daher in
ihrer Roth an ihn wende.

Dieffenbach unternahm es, die Heilung zu versuchen.
Während vieler Wochen oder gar Monate wurden die Wunden
täglich ausgeschabt und gebrannt, worauf man dann daran
ging, die einzelnen Gesichtstheilemit Hülfe von Hühnerfleisch
allmählich anzuflicken.

Mein Vater, der dazumal einen Freund, der Amanuensis
bei Dieffenbach war, vertrat, erzählte, daß es eine förmliche
Sisyphusarbeit gewesen wäre; denn immer von Neuem brachen
die Wunden auf, immer wieder starben die angesetzten Fleisch-
theile, unter denen die Flechte weiter fraß, ab. Furchtbar soll
sich der Verwesungsgeruchgeäußert haben, den die Kranke aus-
ftrömte. Dieser trug hauptsächlich zu der Mythenbildung über
die bedauernswerthe Frau bei, denn die Kranken, die hinterher
den Operationssaal betraten, merkten ihn natürlich, und da sie
ihn „Leichengeruch" nannten, so bauten Aberglauben und
Sensationssucht zwischen ersterem und dem „Todtenkopf" eine
schauerlich phantastische Brücke.

Die Operation gelang am Ende aber doch, die Gräfin ge¬
wann ein menschliches Gesicht, wenn auch freilich kein schönes
Es setzte sich aus lauter Wülsten und Narben zusammen; doch
konnte sie immerhin fortan verschleiert unter Menschen, auf die
Straße, in Konzerte und Theater gehen. Auch vermochte sie
verständlich zu sprechen.

Während sie sich in Behandlung Dieffenbachs befand, waren
eine Unmasse von Briefen an sie angelangt, die der Professor,
der sie vor jeder Gemüths-Jrritation schützen wollte, einstweilen
verwahrte, um sie ihr erst nach ihrer Genesung einzuhändigen.
Es waren lauter Heirathsanträge von wildfremden Menschen.
Die Meisten schrieben, daß das Unglück der Gräfin ihr Herz
gerührt hätte und daß sie durch ihre Liebe sie dieses vergessen
machen wollten. Das Motiv sämmtlicher Freier war natürlich
Geldgier, denn die Gräfin galt für unermeßlich reich. Ob sie
es wirklich gewesen ist, erscheint allerdings mehr als zweifel¬
haft. Dieffenbach hat nämlich keinen Pfennig Honorar von
ihr bekommen; nach ihrer Wiederherstellung verschwand sie mit
polnischem Abschied.

der ein Hohn ist auf die Freiheit des Akademikers,, als Opfer
des Unmaßes, unwürdig einer Jugend, welche berufen ist, der¬
einst die wichtigsten Stellen im Staate einzunehmen und de:
Nation nicht durch Schärfe des Geistes, sondern auch durch
Anstand der Sitten voranzuleuchten.

Kommilitonen! Unser Jahrhundert braucht Männer von
ungebrochener Körper- und Geisteskraft. Das Deutsche Voll
ringt um die Weltstellung, die ihm kein anderes Volk gönnen
will. Aber auch jeder Einzelne bedarf äußerster Anstreügung.
um sich im Kampfe ums Dasein zu behaupten. Nur wer seine
Lehrzeit ausgenutzt, wer sich volle Gesundheit bewahrt hat, wird
ihm gewachsen sein.

Maß halten — vor Allem im Trinken — bleibt hierzu
Vorbedingung. Nicht wahr, wir werfen keinen Stein auf unseren
alten Fuchsmajor? Aber sage auch Keiner „Der war ver¬
bummelt. Das sind Ausnahmen!" Kennt nicht Jeder von uns
wenigstens eine solche Ausnahme? Sind sie nicht alle, die im
Unmaß tranken, mit schuldig an dem Untergang so lieber
Freunde? — Wie viele läßt der alltägliche und unmäßige Bier¬
genuß nicht vorwärts kommen! Ihr kennt sie alle, die Kommili¬
tonen, die morgen anfangen wollen, solid zu werden, und doch,
weil sie heute „nur noch einmal" tüchtig mittrinken, nie dazu
kommen. Ihr wißt, daß unmäßiges Kneipen nur schlaff macht,
wie die Trinkfestesten die Schwächsten im Examen, spät oder gar
nicht binein zu bringen sind.

„Ach, wenn die lieben Eltern wüßten,
Der Herren Söhne große Noth . . ."

Wie oft ward's gesungen in heiterer Runde! Aber nur
Der kann den wahren studentischenFrohsinn pflegen, der zu¬
gleich seine Pflicht thut und zu seinen Eltern zu rechter Zeit
mit einem kleinen Lohn für Alles, was sie an ihm gethan, mit
der genügenden Abschlußprüfung zurllckkehrt. Oder will Einer
das Herzeleid der Mutter schauen, die ihren Sohn verloren
giebt? Denkt der Mutter unseres alten Fuchsmajors!

Doch nicht genug! Die Zahl derer, welche die Gewohnheit
alltäglichen Trunkes mit in das Philisterium hinüber nehmen,
ist eine erschreckende: Jung gewohnt, alt gethan. Aber Stamm¬
tischler und Bierbankpolitiker haben noch nie Tüchtiges für ihr
Volk geleistet; sie sind unbrauchbare Bürger, schlechte Familien¬
väter, nur zu oft eine Last für Familie und Staat . Auf die
akademisch Gebildeten giebt das Volk scharf acht. Sie sollen
das Beste leisten im Amt und Beruf und den niederen Klaffen
mit gutem Beispiel vorangehen. Wollt Ihr ihnen nachforschen,
welche vom tagtäglichen Früh- und Abendschoppen auch als
Philister nicht lassen konnten? „Vorzeitig erkrankt.und früh¬
zeitig gestorben" — so wird man Euch von Hunderten und
Tausenden berichten. Denn kaum eins unserer lebenswichtigen
Organe widersteht auf die Dauer dem gewohnheitsmäßigen

.Alkoholgenuß. Die große Mehrzahl unserer Magen-, Leber¬
und Nierenlcidendensiecht früher oder später dahin Rn den ver¬
derblichen Folgen des unmäßigen Biergenusses. Und von dem
gewaltigen Heer unserer Nervenkranken hat die Ueberzahl dem
täglichen Trünke gehuldigt. Brach liegen ihre Kräfte in einer
Zeit schon, in der sie zum Wohle ihrer Mitmenschen und zum
Segen für ihr Vaterland erst voll zur Entfaltung kommen
sollten̂ Wohl dann dem, welchen ein schneller Tod vor langen
qualvollen Leiden behütet, welche in meisterhafter Ausdauer und
kaum merklicher Arbeit der Bierkrug vorbereitet hat.

Und was hat denn der „Bierphilister" voraus vor dem
Schnapstrinker? „Der Philister", sagt der Physiolog Professor
Bunge, ein alter Corpsstudent, „ist immer nur entsetzt, wenn
ein Mensch durch den Branntwein zum Dieb oder Mörder wird.
Daß Tausende beim Biere verdummen, versimpeln und ver¬
lumpen, läßt ihn völlig kalt und gleichgültig." Was jene
„wackeren Zecher" in der kurzen Zeit ihres Wirkens geleistet für
ihre Mitbürger und das Vaterland, — wer wollte danach
fragen? Und doch ist es von jeher die hehrste Tugend, das
glühendste Verlangen des deutschen Studenten und des
Studirten gewesen, all seine Kraft dem Vaterlande zu weihen.
In einer Zeit, wo man an den festesten Stützen des Vaterlandes,
an Familie, Thron und Altar zu rütteln wagt, da wird man
nicht vergebens seine Hoffnung richten auf Euch, Kommilitonen,
die geistige Blüthe der Nation. Bewährt Euch, Mann für
Mann! Fest den Körper, klar den Kopf, frei das Herz! Und
dazu frei an erster Stelle von den Fesseln jenes dämonischen
Trinkzwanges, der die Besten des Volkes dahinrafft. „Frei ist
der Bursch!"

Kommilitonen! Für Eure Ehre setzt Ihr das Leben ein.

Wenn keine Fettungen erscheinen.
Stockholm, 18. Mai.

In wahrhaft mittelalterliche Zustände versetzt war die
Hauptstadt Schwedens während des dreitägigen „General¬
streiks", der am Donnerstag, wo im Reichstag die Debatte über
das Stimmrecht begann, seinen Anfang nahm und am
Samstag um 6 Uhr sein Ende erreichte. Die gewohnten Ver¬
kehrsmittel, Pferdebahnen, Droschken, Fährendampfer hatten den
Betrieb eingestellt, an Stelle von Gas traten in vielen Restau¬
rants primitive Beleuchtungsarten. Aber auf keinem Gebiet
zeigte sich der Ausstand von so einschneidender Bedeutung, wie
auf dem des Zeitungswesens, auf dem Zustände herrschten, die
mehr denn irgend etwas zeigten, welche Bedeutung die Presse
heutzutage spielt. Die Schriftsetzer hatten anfangs nicht die
Absicht, am Generalstreik Theil zu nehmen, und es waren daher
nur für das Drucken Maßregeln zu treffen gewesen, da die
meisten Druckmaschinen durch Gasmotoren betrieben werden, die
aber durch den Ausstand der Gasarbeiter außer Betrieb gesetzt
waren. Die Zeitungsdruckereien, die über handfeste Arbeiter
verfügten, entschieden sich für den Handbetrieb, andere ließen
sich scheunigst elektrische Motoren kommen— die Elektricität
blieb nämlich vom „politischen" Streik unberührt — und eine
Druckerei borgte sich eine Lokomobile. Man war somit gerüstet,
da kündigten im letzten Augenblicke auch die Schriftsetzer ihre
Theilnahme an der Bewegung an, und damit stand Stockholm
eine zeitungslose Zeit bevor. Nur die amtliche „Post- och
Jnrikes-Tidning" brachte das Kunststück fertig, zu erscheinen,
wenn auch in beschränkter Weise. Zwar streikten deren Setzer
gleichfalls, aber das Blatt hat eine ganze Anzahl Faktoren, die
nun zum Winkelhaken griffen und eine kleine Ausgabe der
Zeitung zu Stande brachten. Für das große Publikum war
ein derartiges, hauptsächlich amtliche Bekanntmachungen ent¬
haltendes Blatt natürlich ohne Bedeutung. Die übrigen
Zeitungen kündigten durch Extrablätter an, daß sie während des
Ausstandes nicht erscheinen könnten. Einen Lichtblick in diesem
Zustand und gleichzeitig eine Merkwürdigkeit auf dem Gebiete
des Zeitungswesens bot das große Linkenblatt„Aftonbladet",
indem es hektographirte Extrablätter herausgab. Ein anderes
großes Stockholmer Blatt, die konservative„Nva Dagliqt Alle-
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Kein deutscher Student , der sie nicht zu wahren wüßte ! Und
doch, wie oft wird der Begriff von Ehre entstellt , der Schläger
geschwungen und der Säbel gezogen infolge der lächerlichsten
DBicrhändel " ! Aber nichts entehrt den Freien mehr , als Sklave
-einer Leidenschaft zu sein. Bon der Leidenschaft und Gewohn¬
heit unmäßigen Trinkens wird der bei weitem größte Theil der
deutschen Studentenschaft beherrscht. Ihr muß sie endlich ent¬
sagen , um ihre alte ruhmreich« Stellung fernerhin zu behaupten!

Lest noch einmal die schlichte Erzählung von meinem alten
Fuchsmajor . Sie selbst und was ich beigefügt , kommt aus
-einem Herzen , das warm für Euch schlägt . Dann schwört es
mit heiliger Begeisterung : Auf zum Kampf gegen Unmaß und
Trinkzwang . „Burschen heraus !" Dr . F.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden , 22 . Mai.

— Ensemble -Gastspiel Ecntral -Theater Berlin.
Herr Direktor  F erenczy weilt bereits seit mehreren
Tagen in Wiesbaden , um die umfangreichen Vorbereitungen
für das am Samstag , den 24 . Mai , beginnende Gastspiel seines
Operetten -Ensembles zu leiten . Die aus 50 Personen be¬
stehende Gesellschaft trifft heute Abend hier ein ; die Vorproben
mit der hiesigen Kapelle unter Leitung des Kgl . Kammermusikers
Herrn Meister  beginnen sofort . Als Eröffnungsvorstellung
geht der Schlager der diesjährigen Berliner Spielzeit , die
Operette „Das süße Mädel " von Landsberg und Stein , Musik
von Reinhardt , in Scene . Die ununterbrochene Reihe der
Wiederholungen , die bereits die Ziffer 164 erreicht hatte , mußte
abgeschloffen werden , da das hiesige Gastspiel die Uebcrffedelung
des gesammten Apparates erforderte.

— 70 . Geburtstag . Der seit einer Reihe von Jahren
in unserer Stadt lebende pensionirte Realgymnasiallehrer
■Dr. Hermann Wilhelm Mensch,  von Geburt ein Ostpreuße,
begeht heute (22 . Mai ) im Kreise seiner Familie in vollkommener
geistiger und körperlicher Frische seinen 70 . Geburtstag . Als
Verfasser von Schulbüchern , Sedanreden , Maurischen Festreden
und „Perlen der Weltlitteratur " ist derselbe weiteren Kreisen -be¬
kannt geworden . Seine unter dem Pseudonym „H. Normann"
herausgegebenen „Materialien zu deutschen Stilübungen " haben
die 4 . Auflage erlebt . Freimaurerkreise dürfte es interessiren,
daß Dr . H. Mensch in Gollnow (Pommern ) die „Loge zur
goldenen Au " ins Leben gerufen hat.

— Verschwunden ist seit etwa 14 Tagen ein junger
Mann von 17 Jahren aus Biebrich , ohne daß die Angehörigen
den geringsten Anhalt hätten , wohin er sich gewandt haben
könnte. Da nicht das Geringste gegen ihn vorliegt , auch seine
Kleidung nur aus dem Arbeitsanzug bestand , er sonst auch noch
kein Lebenszeichen von sich gegeben hat , sind die Eltern in banger
Sorge über seinen Verbleib.

— Tödtlich verunglückt ist bei einer Automobilfahrt
in Frankreich der auch in Wiesbaden als Preisfahrer
bekannte Velocipedist Alex V e r h e y e n aus Frank¬
furt a . M . Er hatte zusammen mit Fournier die ver-
hängnißvolle Fahrt gemacht und blieb sofort eine Leiche.

— Gcmüsediebstahl . Schon mehrere Tage machte, ein
Gärtner auf der Waldstraße die traurige Erfahrung , daß ihm
einige Hundert der schönsten Salatköpfe und anderes Gemüse
gestohlen worden waren , besonders schlver wurde seine Gärt¬
nerei während der Nächte über die Pfingstfeiertage heimgesucht,
ohne daß es ihm trotz aller Aufmerksamkeit gelungen wäre , die
Diebe zu ermitteln . Gestern Mittag machte sich nun der auf
der Waldstraße stationirte Gendarm Faber auf die Suche nach
dem verschwundenen Salat , hierbei einige Backsteinfabriken ab-
patrouillirend . Auf einer derselben fielen ihm besonders die
Heiden mächtigen Schüsseln mit grünem Salat auf , welche den
„Thonkünstlern " servirt waren ; er nahm die Kostgeberin gehörig
ins Gebet und diese gestand auch schließlich ein, daß mehrere
Backsteinmacher den Salat des Nachts besorgten und konnten
hierauf dieselben des Diebstahls überführt werden . In der
Fabrik fand man noch unter Platten versteckt 69 Salatköpfe
und anderes Gemüse.

o. Der Unfall , welcher sich gestern in der Adolfsallee er¬
eignete, hat den 22 Jahre alten , bei Herrn Bäckermeister Deußer
in der Herderstraße beschäftigten Konditor Friedrich Hafner,
gebürtig in der Schweiz , betroffen , der meistens auf dem Rade
zu der Kundschaft seines Meisters fährt und sich auch gestern

auf einer Geschäftstour befand . Der Verunglückte wurde von
dem Motorwagen der Elektrischen nicht überfahren , sondern zur
Seite geschleudert und hat , wenn nicht einen Bruch , so doch eine
erhebliche Quetschung des rechten Oberschenkels erlitten.

— Kleine Notizen . Das bekannte Wiener Cafs
Central,  Bärenstraße 6, hat der Besitzer R . Bernhold eine:
gründlichen Renovation unterziehen lassen, sodaß dasselbe sich
wieder in neuem Glanze präscntirt . — Der Schlltzenverein in
Biebrich , bekanntlich im Besitze einer werthvollcn Fahne älteren
Datums , erhielt eine prachtvolle , in echtem Golde gestickte
Fahnenschleife , die von der Vietor 's chen  K u n st a n st a l t,
Webergasse 23 , gefertigt ist. Die interessante Arbeit ist auf
kurze Zeit ausgestellt.

VercinS -Feste.
(Aufnahme frei bis zu 2t) Zeilen .)

* Trotz der ungünstigen Witterung unternahm am ersten
Pfingstfeiertag die „Wiesbadener Turn - Gesell-
s cha f t " mit Mitgliedern des Stettiner Turn -Vereins
„Korporation " eine Turnfahrt in den Rheingau . Die Abfahrt
erfolgte 7 Uhr 15 Minuten nach Rüdesheim . Nachdem dort
das Frühstück eingenommen worden war , begann nach kurzer
Rast der etwas schwierige Aufstieg nach dem Denkmal . War
auch der Weg beschwerlich und aufgeweicht , so wog doch der
herrliche Ausblick von der Höhe die Lberstandenen Strapazen
auf . Hier zeigte sich auch wieder das vorzügliche Quartett des
Stettiner Turn -Vereins , welches wir am Abend zuvor - bei der
Kneipe kennen zu lernen Gelegenheit hatten , im besten Lichte,
und kräftig schallte der Gesang aus frischen Turnerkchlen durch
die Lüfte . Leider war der Aufenthalt nur kurz bemessen, und
wurde die Wanderung weiter nach der Eremitage , der Rossel, der
Zauberhöhle und dem Jagdschloß angetreten . Der Regen , so¬
wie die mittlerweile trocken gewordenen Kehlen zwangen wieder
zum Aufenthalt , welchen ein Turner zur photographischen Auf¬
nahme der Vereinigung benutzte. Den Abstieg mit der Zahn¬
radbahn verschmähend , rutschten wir auf schlüpfrigem Wege
hinab nach Aßmannshausen , um in der „Krone " das Abschieds¬
gläschen mit unseren lieben Stettinern zu trinken , welche weiter
die Dampferfahrt nach Koblenz unternahmen . Mit dem Wunsche
„Auf fröhliches Wiedersehen 1903 in Nürnberg " schieden wir
von unseren Gästen . Noch recht lange wird uns sowohl , wie
den Mitgliedern des Stettiner Turn -Vereins die fröhliche Fahrt
in Erinnerung bleiben . F464

— Sonnenberg , 21 . Mai . Wie schon mitgetheilt , ist
Herr Dr . Wilhelm Frech aus Wiesbaden im fernen Sicilien
plötzlich aus dem Leben geschieden. Derselbe war der erste in
unserem Dorfe ansässige Arzt , und zwar von 1874 bis 1882.
Was er in dieser Zeit als Arzt , aber in noch viel höherem Maße
als Menschenfreund an uns Sonnenbergern gethan hat , daS
wird bis in die fernsten Zeiten in dankbarer Erinnerung bleiben.
Er hat , wie es schon in der Heiligen Schrift heißt , die Rechte
nicht wissen lassen, was die Linke Gutes gethan , und wir können
wohl mit dem Dichter ausrufen : „Sie haben einen guten Mann
begraben . Uns war er mehr !" Darum Friede seiner Asche.

* Aus der Umgebung . Herr Lehrer Reichard von
M ü n st e r ist mit dem 1. Juli nach K l o p p e n h e i m bei
Wiesbaden versetzt. — In Eltville  konnte in voriger Woche
Fräulein Clothilde Ferbers ihr 25 -jähriges Jubiläum als
Leiterin der höheren Töchterschule begehen. — Im Walde bei
Neuenhain  wurde ein etwa dreijähriges Kind aufgefunden,
das Kind ist am Leben und von dem Bürgermeister in Neuen¬
hain einstweilen in Pflege genommen worden . — In Winkel
hat sich eine neue Winzervereinigung gebildet , die bereits 43
Mitglieder zählt . Die Vereinigung nennt sich „Winkler
Winzer -Genossenschaft ". — In A ß m a n n s h a u s e n hat am
15. d. M . die Badesaison begonnen . — Das Kriegsgericht in
Trier verurtheilte den Musketier Greil von der Diezer Gar¬
nison , der sich in den Fastnachtstagen in Montabaur  um¬
hertrieb , wegen Fahnenflucht , Unterschlagung , Diebstahl rc. zu
4 Jahren Zuchthaus , Ausstoßung aus dem Heere, 3 Jahren
Ehrverlust und zur Stellung unter Polizeiaufsicht . — Die
Generalversammlung des naffauischen Bienenzüchtervereins wird
in diesem Jahre am 16. und 17 . September in Katzeneln¬
bogen  abgehalten . — In F r a n k f u r t a . M . wurde
Clemens Grün begraben . Hunderte gaben ihm das letzte Ge¬
leite. Intendant Claar widmete ihm einen warm empfundenen
Nachruf.

: Vermischtes.
e uc . Russische Eigcnthiimlichkeitcn . Die Statuten

eines Klubs in einer kleinen Stadt des Gouvernements Tscherni-
e> kow verdienen , wenn auch im Auszuge , der Nachwelt erhalten
: zu bleiben : 8 1. Es ist verboten , den Klub mit Thranstiefeln
t) zu betreten. § 6. Den Herren Klubmitgliedern ist ausdrücklich
t untersagt , an den Tanzabenden in die Fenstervorhänge zu
i schneuzen. Zuwiderhandlungen lverdcn mit Ausstoß aus dem
e Klub bestraft . 8 7* An den Tanzabenden darf im Damen-
, salon nicht geraucht werden , bei Strafe von 25 Kopeken. Die
f Bußgelder werden zur Anschaffung von Poudre und Kölnischem

Wasser für die Damen verwendet . 8 0. Bei den Quadrillen
ist das Cancanieren verboten . Ueberhaupt darf Niemand die
Grenzen der Schicklichkeit überschreiten . 8 10 . Es ist streng
untersagt , sich über das Maß des Wohlanständigen hinaus zu

> betrinken , wie dies bisher vorgekommen.
* Eines der merkwürdigsten Bauwerke ist die links-

' spiralige Treppe im Chateau de  B l oi  s in der französi-
scheu Landschaft Touaine . Sie ist nach den Plänen von
Leonardo da Vinci  erbaut und hat , was zunächst sonder-

; bar genug klingt , ein naturwissenschaftliches Interesse . Leonardo
; da Vinci war bekanntlich ein ungewöhnlich vielseitiges Genie,

das neben den köstlichsten Meisterwerken der Malerei die Nach-
\ Welt mit wissenschaftlichen und technischen Leistungen ersten
' Ranges beschenkte. Im Besonderen beschäftigte sich der große

Mann viel mit der Untersuchung von Meeresthieren , nament-
' lich von Muscheln und Schnecken. Theodor Cook hat nun den
1 Nachweis geführt , daß die Pläne zu jenem Treppenhaus einer
' Laune Leonardos entsprungen sind, die mit jener Liebhaberei

in Verbindung stand . Sie sind nämlich eine genaue Nach-
’ bildung der spiralen Gewinde , in denen das Gehäuse einer im
' Mittelmeer sehr gewöhnlichenSchneckenart (Voluta vespertilio)

aufgcbaut ist. Ein Vergleich zwischen einem Riß des Treppen-
’ Hauses und einer der Länge nach ausgeschnittenen Schale dieser

Schnecke hat eine ganz auffallende Uebereinstimmung in allen
[ einzelnen Theilen der Windungen und auch des Geländers er¬

geben. Freilich bildet das Schneckengehäuse meist eine rechts-
; gewundene Spirale , aber cs kommen Ausnahmen vor . Gerade

deren Seltenheit unter einer Million von Exemplaren findet
sich etwa nur eins mit linksgewundenem Gehäuse , dürfte die
Aufmerksamkeit des naturforschenden Geistes besonders gefesselt
und ihn bewogen haben , diese Laune der Natur in eine Laun-
des Künstlers und Baumeisters zu übertragen . Es ist auch noch
eine andere Erklärung denkbar , vielleicht sogar mehr wahrschein¬
lich. Leonardo da Vinci war nämlich nachweislich ein Linkser,
und so lag ihm die Zeichnung einer linksgewundcnen Spirale
näher.

iic . Gehör und Gesicht . Ei » bekannter Gelehrter
machte kürzlich in einem Vortrage auf zwei nicht genügend ge¬
würdigte Unterschiede zwischen dem Gehörsinn und dem Gesichts¬
sinn, bezw. den übrigen Sinnen , aufmerksam . Während das
Auge die verschiedenen Lichtstrahlen , von denen es getroffen
wird , zu einer Gesammtempfindung vereinigt , zerlegt das Ohr
eine einheitliche Tonempfindung in ihre Bestandtheile . Dief:
Fähigkeit des Zerlegens der Töne läßt sich durch Uebung unge¬
mein steigern . Bekannt ist es, daß der Leiter eines Orchesters
jeden Fehlgriff eines seiner Untergebenen sofort heraushört.
Viel größer ist jedoch das Kunststück, welches jeder Werkfllhrer
einer Spinnerei uns vormachen kann . In einer solchen drehen
sich Tausende von Spindeln mit einem pfeifenden Geräusch;
trotzdem hört es der Werkführer sofort , wenn der Faden irgend¬
wo reißt und eine Spindel infolge dessen stehen bleibt . Er
weiß auch sofort die Stelle anzugeben , wo sich der Unfall er¬
eignete. . Der Hauptunterschied zwischen dem Gehörsinn und
den übrigen Sinnen liegt aber darin , daß jener nie ruht , auch
wenn wir schlafen. Das Ohr wacht stets , um uns vor der Ge¬
fahr zu warnen . Dafür ist das Gebiet der Wahrnehmungen
unseres Ohres viel kleiner , als das Gebiet des Auges oder des
Gefühles . Es ist auf die verhältnißmäßig kurze Skala be¬
schränkt, wie sie von der Orgel geboten wird . Alle Schwing»
ungszahlen darüber und darunter sind für uns stumm . Wir
vernehmen die von der Jnsektenwelt ausgehenden Geräusche
nur sehr selten , ja nicht einmal den Tritt einer Katze oder einer
Maus . Der Gehörsinn des ersteren Thieres ist jedenfalls viel
stärker entwickelt, als derjenige des Menschen , indem die Katze
selbst aus größerer Entfernung und im Schlafe vernimmt , wenn
eine Maus durch das Zimmer läuft.

handa ", hatte am ersten Tage Hülfe von einer Gothenburger
Gesinnungsfreundin , „Göteborgs Aftonblad ", erhalten , indem
dieses Blatt ihren Postabonnenten zugestellt wurde . In Gothen¬
burg , der zweitgrößten Stadt Schwedens , hatten nämlich die
Schriftsetzer die Arbeit nicht unterbrochen , doch hatten sie die
Bedingung gestellt, daß die Gothenburger Zeitungen während
der kritischen Tage keine größeren Auflagen wie gewöhnlich
nach Stockholm senden durften . Die Gothenburger Blätrer
fanden reißenden Absatz und wurden bis zu einer Mark das
Stück bezahlt . Jndeß waren die auswärtigen Blätter nur ein
Nothbehelf , man wußte nicht, was in Stockholm selbst vorging,
und wilde Gerüchte über Attentate , über neue Truppen-
zusammenziehungen rc. tauchten auf . Berhängnißvoll wurde
das Nichterscheinen der Stockholmer Blätter für Theater , Ver¬
gnügungslokale rc. Sie erlitten Verluste , weil sie nicht inseriren
konnten . Von den Theatern konnten eine Anzahl ihre Vor¬
stellungen stattfinden lassen, da die Schauspieler ausnahmsweise
auch die Rollen der ausständigen Couliffenschieber rc. über¬
nommen hasten . Das Königliche Theater jedoch mußte seine
Vorstellungen absagen . In „Berns Salon ", dem bekannten
großen Stockholmer Konzertlokal , herrschte unter dem Publikum
eine höchst animirte Streikstimmung , die am Samstag solchen
Grad erreichte, daß man den ganzen Abend Lieder zum Preise
der Arbeiter sang , und als das Orchester nicht die Marseillaise
spielen wollte , mußte es abtreten . Als Kuriosum ist zu er¬
wähnen , daß der kranke Reichstagsabgeordnete A. Hedin , einer
der führenden Geister der Linken , nur mit größter Mühe einen
Wagen auftreiben konnte, um zum Reichstag zu fahren , und die
Desinfektionsanstalt war nicht im Stande , aus einer an
Diphtheritis erkrankten Familie das von den Kranken benutzte
Bettzeug behufs Desinfizirung abholen zu lassen. Aber der
Reichstag erstrahlte auf das Machtwort der Socialdemokratie
im gewohnten elektrischen Glanze , sodaß wenigstens die Er¬
wählten des Volkes nicht zu streiken brauchten . (Köln . Ztg .)

Aus Kunst und Leben.
Dr . T . Die Bakteriologie der Schulen hat im All¬

gemeinen noch nicht die Beachtung gefunden , die ihr zuerkannt
werden muß , obgleich vereinzelte Beobachtungen gerade in

Deutschland gemacht worden sind. Die ausführlichsten , darauf
bezüglichen Untersuchungen sind bisher wohl von dem italie¬
nischen Arzt Ernesto Cacace angestellt worden und verdienen
mit Aufmerksamkeit zur Kenntniß genommen zu werden . Er
hat zu verschiedenen Jahreszeiten aus allen Räumen eines italie¬
nischen Schulgebäudes Staubproben gesammelt und auf ihren
Gehalt an Bakterien geprüft . Besondere Rücksicht wurde ge¬
widmet der Zahl und Art der Bakterien , dem Einfluß der
Jahreszeit , sowie dem der Anwesenheit der Schüler auf deren
Entwickelung , dem Vorkommen krankheiterregender Bakterien,
namentlich von Tuberkelbacillen . Die Untersuchung des Staubes
geschah sowohl durch Züchtung der darin enthaltenen Bakterien,
als auch durch seine Impfung auf Versuchsthiere . Außer Pilz - '
keimen wurden Bakterien in sehr großer Zahl nachgewiesen,
darunter auch einige schädliche, namentlich Eiterbakterien . Nur
einmal wurde auch der Keim der Lungenentzündung (Pneumo-
coccus ) entdeckt. Die Zahl der Bakterien schwankte zwischen
6% und 103 Millionen auf das Gramm . Am zahlreichsten
waren sie in den zu ebener Erde gelegenen Räumen wegen der
Nähe der staubigen Straße . Die Entwickelung der Bakterien
ist im Hochsommer (Juni ) stärker als zu jeder anderen Jahres¬
zeit . Nach Beendigung der Schulstunden war der Bakterien¬
gehalt durchschnittlich um 2 bis 5 Millionen im Gramm des
Staubes größer als vor Beginn des Unterrichts . Diese rücken
die Nothwendigkeit einer sehr häufigen und gründlichen anti¬
septischen Reinigung der Schulräume in das schärfste Licht.

Dr . T . Die Bcrgtverkskrankheit — so könnte man ein
eigenthümliches Leiden benennen , das von der Wissenschaft als
Cachexia montana oder Marasmus montanus bezeichnet
wird und unter Bergleuten eine sehr hohe Verbreitung besitzt.
Es ist durchaus nicht zu verwundern , d<iß auch dieser Beruf
seine besondere Krankheit aufzuweisen hat , da er doch die ganze
Lebensweise des ihm zugehörigen Mannes in einem Grade von
der gewöhnlichen entfernt , wie es wohl bei keinem anderen gleich¬
bedeutenden der Fall ist. Wenn man sich nur oberflächlich das
Leben eines Bergmannes vergegenwärtigt , so wird man zugeben,
daß es mit zwei Uebeln behaftet ist, die andere Leute nicht
kennen ; sie lassen sich als Lufthunger und Lichtdurst ausdrücken.
In einem sehr eingehenden Vortrag , den der Bergarzt Dr . Gold¬
man neulich vor der Wiener Gesellschaft für Innere Medizin

gehalten hat , wird der Entbehrung des Tageslichts keine erheb¬
liche Tragweite beigemessen, eine umso größere dem Lufthunger.
Dieser Ausdruck soll die Folgen eines dauernden Aufenthaltes
in einer sauerstoffarmen und mit verschiedenen zur Athmung
nicht bestimmten Gasen geschwängerten Atmosphäre bezeichnen.
Seine Wirkung wird noch erhöht durch die oft sehr starke Hitze
in den Strecken und durch die infolge der anstrengenden Arbeit
forcirtc Athmung . Alles zusammen führt zu einer den Berg¬
leuten ureigenen Berufskrankheit , dem Lungenemphysem , außer¬
dem wohl auch zu Störungen in Herz , Leber und Nieren . Da¬
mit sind aber die der Gesundheit des Bergmannes drohenden
Gefahren nicht erschöpft. Infolge der Hitze und der angestrengten
Thätigkcit tritt ein gesteigertes Durstgefühl ein, das zur Auf¬
nahme großer Mengen von Wasser verleitet , und dies muß selbst
dann schädlich wirken , wenn das Trinkwasser rein und gut ist,
eine Voraussetzung , die gerade in Bergwerken häufig genug nicht
zutrifft . Die Folge eines übermäßigen Waffergenuffes ift
Magenerweiterung , Magenkatarrh rc. Durch den Mangel an
Sauerstoff und die Anwesenheit von Gasen , wie Schwefel¬
wasserstoff , Ammoniak , Kohlensäure und Grubengas in der
Athemluft wird die Blutbildung und somit auch die Gesammt-
ernährung nachtheilig beeinflußt , und die Bleichsucht ist eine
sehr häufige Erscheinung bei Bergleuten . Weitere schädliche
Einflüsse Iverden ausgeübt durch den stets reichlich vorhandenen
Staub , ferner durch die unbequeme Körperhaltung , die der
Bergmann oft bei der schwersten Arbeit einnehmen und stunden¬
lang bcibehalten muß . Dazu kommen noch andere , zum Theil
noch unaufgeklärte Krankheitsformen , und die Summe von
allen ist eben das , was den Namen der B -rgwerkskrankheit ver¬
dient . Man sollte nun meinen , daß sich bei so großen Nach¬
theilen des Bergbaues für den Körper bald Niemand mehr für
diesen Beruf bereit finden sollte, aber die Entwickelung der
Bergwerksindustrie hat selbst ein Gegengewicht geschaffen. In
kaum einer anderen Industrie ist die Vererbung der Berufs¬
wahl bis auf den heutigen Tag eine so ausgedehnte geblieben,
wie im Bergbau . Da sich nun die Arbeit im Bergwerk in un¬
zähligen Familien seit einer ganzen Reihe von Geschlechtern ver¬
erbt hat , so hat sich allmählich eine gewisse Anpassung heraus¬
gebildet , die diese Leute gegen die nachtheiligen Folgen ihrer
Thätigkeit weniger empfindlich werden läßt . Trotzdem jene
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Der Ausbruch des Muni Pelee.
Nachdem ausführlichere Meldungen über den Ver-

lauf der Katastrophe auf Martinique , die durch den
oulkanischen Ausbruch des im Norden der Insel be»
tegenen Mont Pel6e herbeigeführt wurde , eingetroffen
find, läßt sich ein Bild derselben gewinnen. Danach
haben die vom Krater herabkommenden glühenden ^ ava-
nassen ihren Weg hauptsächlich nach Norden , Westen und
Südwesten genommen und die Küstenstädte von im
Norden bis St . Pierre , im Südwesten des Vulkans , ver¬
wüstet. Unsere beiftehende Karte giebt durch die schwarze
Einziehung der Lavaströme ein Bild des Zerstörungs¬
werkes und zeigt, einen,wie großen Umfang dasselbe an-
zenommen.hat. . „

folge der Zuckerkrisis ging sie 1887 auf 21,300 Hektar zurück
und blieb seitdem ziemlich konstant unter diesem Niveau. Mar¬
tinique hatte jedoch keineswegs unter der Zuckerrohr-Krankheit
zu leiden, welche die Pflanzungen von Reunion verheerte; die
Pflanzer zogen cs vielmehr angesichts des Nieder¬
gangs der Zuckerpreise vor, diese Kultur einzuschränken,
zumal in weniger fettem Boden, wo das Zuckerrohr starke
Düngung verlangt. Die Früchtekultur ist auf 17,146 Hektar
ausgedehnt, eine Ziffer, die in den letzten 10 Jahren fast kon¬
stant blieb. Die Wälder sind noch kaum ausgebeutet, da es
an Transportmittelnfehlt. Der Thierbestand der Insel be¬
läuft sich auf 28,000 Stück Rindvieh, 20,000 Schweine und
einige Tausend Pferde und Maulesel. Der Bergbau ist nicht
nennenswerth. Die Industrie umfaßt 20 Zuckerfabriken, zahl¬
reiche Rumbrcnnereien, 15 Zuckerbranntwein-Destillationen mit

Kleine Chronik.
In Aschaffenburg  bildet zur Zeit die Blutthat

eines Irrsinnigen  das Stadtgespräch. Eines Mittags
kam der Arbeiter Max Georgi in der Maschinenpapierfabrik in
das Büreau des Direktors Hopfelt, um ihm einen Brief zur
Unterschrift vorzulegen. Als der Direktor schrieb, stieß Georgi
ihm von hinten ein Messer am Ohre tief in den Kopf, sodaß
eine schwere Verletzung entstand. Ein gerade eintretender Buch¬
halter verhinderte den geistig abnormen Menschen, das Messer
nochmals zu gebrauchen, und es gelang, ihn der Polizei zu über-
geben.

In einer Charkow'schen Zeitung liest man folgendes viel»
sagende Inserat : Ein ehemaliger Universitätsstudent,
der seit längerer Zeit keine passende Anstellung gefunden hat,
bittet ergebenst, ihm eine Stelle als Dwornik(Hausknecht) oder
Kutscher  zu geben.

Letzte Nachrichten.
wb . Pretoria , 20. Mai . (Reuter .) Verschiedene

Mittheilungen , deren Richtigkeit nicht gewährleistet
werden kann, aber in vielen Kreisen bestätigt worden
sind, besagen, daß die H a u p t g e g n e r der Annahme
der im April in Pretoria zur Verhandlung gekommenen
Friedensbedingungen  sind : Präsident Steijn
und Wessels, die im Nordosten des Oranjestaates
kommandiren, und Müller , der in der Nähe von Middel¬
burg steht, sowie Celliers. Befehlshaber im westlichen
Transvaal . Kommandant Hertzog soll sich gleichfalls
ablehnend verhalten. Dewet, der zuletzt zur Besprechung
kam und in etwas grimmiger Stimmung war . scheint
setzt friedfertiger zu sein. Die der Einstellung der Feind¬
seligkeiten abgeneigten Elemente sind zweifellos stark, so
stark, daß sie den Friedensschluß zu den bereits be¬
sprochenen Bedingungen zweifelhaft erscheinen lassen.
Um Alles kurz zusammenzufassen, heißt es, daß die
Mehrheit der Transvaalburen einschließlich der Mit¬
glieder der Regierung dem Frieden günstig sind,
während die Freistaatburen mit wenigen einflußreichen
Ausnahmen die Unabhängigkeit als Grundlage für die
Friedensbewegung wünschen.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Hunde auf dem Friedhof.  In den meisten

Fällen sind es „Besser-Gekleidete", für die die gesetzlichen Be¬
stimmungen keine Geltung zu haben scheinen, weil sie ihre Hunde
ohne Leine und mit zurückgeschobenem Maulkorb auf den Fried¬
hof bringen und dann, darauf aufmerksam gemacht, noch durch
Unverfrorenheit zu imponiren suchen. Müßten solche pietät-
und rücksichtslose Menschen unnachsichtlich sofort eine Geldstrafe
entrichten, bekämen sie Achtung vor den behördlichen Anord¬
nungen.

Ueber die wirthschaftliche Bedeutung der Insel
Martinique finden wir im „Economiste Europsen" eine Reihe
zuverlässiger Angaben, die nach den bisherigen mangelhaften
und zum Theil auf veralteten Quellen beruhenden Mittheilungen
rin greifbares Gesammtbild darstellen. Die Insel hat eine
Oberfläche von 98,800 Hektar und eine Gesammtbevölkerung
von 187,692 Einwohnern. Die Dolksdichtigkeit beträgt also
190 auf den Quadratkilometer(in Frankreich nur 72). Im
Jahre 1890 betrug die Einwohnerzahl nur 175,869; trotz des
starken Auswanderungs-Zugs nach den benachbarten Kolonieen
und nach Frankreich zeigte die Kolonie also einen wesentlichen
Fortschritt. Die Insel stellt eine natürliche Station auf den
Schiffsstraßen zwischen Europa und Columbia, zwischen Nord-
und Südamerika dar und die Durchführung des Isthmus-
Kanals mutz ihr eine hervorragende Bedeutung geben. Der
Ruf Martiniques beruht auf seiner Bodenkultur, die drei
Zweige umfaßt: 1. die Kultur des Zuckerrohrs; 2. die Kultur
von Kolonialfrüchten, besonders des bitteren Maniok, der
Tapioca liefert, der Batate, Aamswurzel, Banane, Gemüse;
3. den weniger bedeutenden Anbau von Kaffee, Cacao und
Tabak. Bon den 98,800 Hektaren sind 47,000 bebaut, davon
20,000 mit Zuckerrohr. Diese letztere Kultur war stetig ge¬
wachsen und hatte 1886 sogar 28,450 Hektar umfaßt. In-

Bergwcrkskrankheit so weit unter den Bergleuten verbreitet ist,
scheint deren Gesundheitszustand im Allgemeinen doch nicht
schlechter zu sein als derjenige in anderen Betrieben, da die
körperlichen Beschwerden verhältnißmäßrg leicht ertragen wer¬
den. Der beste Beweis dafür ist, daß unter den Bergleuten im
Durchschnitt keine besonders hohe Sterblichkeit herrscht; sie er¬
reichen vielmehr oft ein hohes Alter und erholen sich auch von
den Anfällen ihres Leidens meist überraschend schnell. Eine
medizinische Behandlung ist gegen die Bergwerkskrankheit bis¬
her nicht gefunden worden, umso mehr Gewicht sollte auf vor¬
beugende Maßregeln gelegt werden, namentlich auf die Für¬
sorge einer guten Lüftung im Bergwerk und auf die Beschaffung
guten Trinkwassers. Es ist mit lebhafter Genugthuung zu be¬
grüßen, daß eine Anzahl der hervorragendsten Aerzte in der
Wiener Gesellschaft ihr Bemühen bekundet haben, an der für
eine Abhülfe zunächst nothwendigen wissenschaftlichen Auf-
’flimmg weiter zu arbeiten, und es läßt sich hoffen, daß auch
dieses Berufsleiden immer seltener werden wird. Ein eingehen¬
der Bericht über die Angelegenheit ist in den Wiener „Medizi¬
nischen Blättern" zu finden.

Vom Süchrrsisich.
* „Das überseeische Deutfchland ". 20 Liefe¬

rungen zu je 40 Pf. (Stuttgart , Berlin, Leipzig. Union,
Deutsche Verlagsgesellschaft.) Me wirthschaftliche Hebung,
welche unseren Ländern jenseits des Meeres beschieden war.
wendet letzteren die Aufmerksamkeit immer weiterer Kreise zu;
ja, wir dürfen sagen, daß heutzutage, wo wir mit Stolz die
deutsche Flagge in fast allen Welttheilen auf eigenem Boden
wehen sehen, kein Gebildeter sich den bedeutungsvollen Aufgaben
verschließt, die mit unseren überseeischen Unternehmungen ver¬
knüpft sind. Nicht nur der Politiker, der Gelehrte, der Kauf¬
mann, unsere wackeren Kolonialpioniere widmen sich dem Stu¬
dium der einschlägigen Fragen, sondern jedem Deutschen macht
sich das Bedürfniß fühlbar, unsere Kolonieen mit ihrem Leben

einem durchschnittlichen Tageserzeugniß von 30 Hektolitern,
eine Böttcherei, eine Seifensiederei, zwei Gerbereien, eine Teig-
waarenfabrik, vier Eisfabriken, vier Chokoladefabriken, eine
Mehlfabrik und zwei Liqueurfabriken. Der Handel der Insel,
der infolge der Zuckerkrise etwas zurückgegangen war, hat sich
in den letzten Jahren wieder gehoben. Die Ausfuhr belief sich
1900 auf 27,160,890 Francs, die Einfuhr auf 24,929,343
Francs; davon entfallen 24,738,893 auf die Ausfuhr nach
Frankreich, 10,760,063 auf die Einfuhr aus dem Mutterland.
In der Ausfuhr figurirt der Zucker mit 10, Rum und Brannt¬
weine mit 7 Millionen. Die meisten Zucker- und Rumfabriken
befanden sich in den Vororten von Saint -Pierre, wo der größte
Theil des Handels konzentrirt war. Außer der Bank von Mar¬
tinique befanden sich in St . Pierre noch die Banque Trans-
atlantique, der Credit Foncier Colonial und die Colonial-Bank
von London. Das finanzielle Verhältniß der Kolonie zum
Mutterland hatte sich seit den letzten Jahren stetig gebessert.
Die Ausgaben der Verwaltung, die 1897 bei einem Betrag vor,
6,369,000 Francs noch einen Staatszuschuß von 2,638,000
Francs erforderten, stiegen 1900 auf 6,645,000, während sich
der Staatszuschuß auf 618,000 Francs verminderte. Im dies¬
jährigen Budget war nur mehr eine Subvention von 500,000
Francs vorgesehen.

und Treiben, mit ihrem Handel und Wandel in Wort und Bild
kennen zu lernen. Ein einheitliches Werk über die gesammten
Kolonieen des Reichs, wie das obige, darf daher als werthvoll
gelten nicht allein für alle durch Beziehungen politischer, kom¬
merzieller oder wissenschaftlicher Natur an der Entwicklung
unserer Kolonieen Betheiligten, sondern für jeden Gebildeten
überhaupt. Es informirt in interessanter Weise über den kul¬
turellen Stand unserer überseeischen Besitzungen und bildet ein
authentisches, auf der Höhe der Zeit stehendes Nachschlagewerk
über koloniale Fragen aller Art. Alle Gebiete— Kamerun
Togo, Südwest-Afrika, Ost-Afrika, Ncu-Guinea, die Besitzungen
im Stillen Ocean, Samoa, Kiautschou— sind von Gelehrten
und Praktikern von Ruf nach eigener Anschauung beschrieben,
zahlreiche Illustrationen nach Naturaufnahmen verleihen der
Lektüre ein besonderes Interesse.

* Georg Freiherr v. Ompteda: „Das schönere
Geschlecht". Novellen. (Preis 5 Mark. Verlag von F. Fontane
u. Co., Berlin W.) 1 Der vorliegende Band handelt fast durch¬
weg vom „schöneren Geschlecht" — daß dazu in „Purzl" ein
„Hundefräulein" gezählt wird, werden die „freundlichen
Leserinnen" ihrem Autor schon wegen der köstlichen Erzählung
gerne vergeben. — Ernst setzt das Buch ein und tragisch endet
es; zwei meisterhaft wuchtige, ergreifende Stücke: „Der
Sergeant" und „Die Heimkehr". Dazwischen eine Fülle von
Stimmungen: Resignation, sonnige Heiterkeit, packende Drama¬
tik, köstlicher Humor, wehmüthige Erinnerungen und toller
Leichtsinn. — Neben den Schilderungen aus der Gesellschaft,
dem militärischen und kleinbürgerlichen Leben fällt noch be¬
sonders„Me Wand", eine Geschichte aus den Bergen, auf, in
der Ompteda sich als ein so vertrauter Kenner der Alpen und
ihrer Wunder zeigt, daß der Wunsch erweckt wird, diese Novelle
sei nur die Vorarbeit zu einem großen alpinen Roman, den
wir von ihm zu erwarten haben. „Das schönere Geschlecht"
darf als ebenso vielseitig in der Anordnung als meisterlich in
seiner Abfassung empfohlen werden.

Geschäftliches

Der Dienst im freien
wird bei Regeuwetter im höchsten Grade verleidet und
bot ofr Gefahren für die Gesundheit im Gefolge.
Offiziere, Beamte, Radfahrer re. sollten sich
daher ihre Kleidungsstücke durch das ,,Wafferperle " -
Versahren porös-wafferditht impräguireu lassen.

Kleidungsstücke, welche nach diesem Verfahren
imprägnirt sind, vleiben immer porös- wasserdicht.
Nähere Auskunft ertheilt die Annahmestelle für
fertige Kleidungsstücke 2C.: (Bwg.tiOS) F 147

Heinriclt Scliaefer , Wiesbaden,
Wcbcrgasse 11.

Der chemisch reine „Kaiser - Borax “ ist das natürlichste,
mildeste und gesündeste %'er *cliöii «*rung :smittel für die
Haut, vortrefflich als antisept. Heilmittel m der Kranken-
ptlcgc , dient zugleich im Haushalt für die verschiedensten
Kcinignngsztrecki - und ist ein vielfach bewährtes Haus¬
mittel . Als Waschpulver verwendet,
reinigt der „liai -er - Horax “ die Wäsche in
unglaublich müheloser Weise und macht eie
blendend weise. Hur acht, wenn in rotlien
Cartons mit nebiger Schutzmarke und ausführ¬
licher Anleitung. Niemals lose! Geruchlos
in Cartons zu IO , SO u. 50 Pf. Pnriüinirt
in eleg. Cartons zu 50 Pf. u. Mk. 1 .—. F 147

Anavhnpll (a' d‘ ßerS8tr-)- ® “ r K4r « ue , Hots'
ü .HCl UtlCll u. Restaurant ,Diners. Soupers zu festem

Preis. Pension. Prosp. u. Führer gratis . G . Oiefenbacl «. F18
CaUIkima  Hochelegant,grösste Auswahl,nilZ ■dCmrme . jede Preislage. 4-93

Leonhard ilitz, F«br. ge gr.i839. 36 Langgasse 36.
Die Morgen-Ausgabe umfaßt 14 Seiten.

„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagvlatts" Nr. 61 und
1 Sondcrbeilage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
VerantwortlicherRedakteur für den gesammtenredaktionellen Theil: C- Rötherdt,

für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornaus : Beide in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenbera 'scheu Lol-Buchdruckcrei in Wiesbaden.
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Handelstheil des Wiesbadener Tagblatts«
ft - proc . Reirliaanleilit *. Ein Berliner Blatt will

wissen, dass vor dem Herbst dieses Jahres keinesfalls eine neue
Emission von 3-proc. Reichsanleihe erfolgen wird. Auch darüber,
was dann beschlossen wird, lasse sich noch nichts bestimmtes
sagen; es sei wenig wahrscheinlich, dass die Regierung dann
mit einer neuen Anleihe an den Markt treten wird.

Aet .-Kes . für Handel und Scliiffralirt II . A.
Hisel ) in Mainz . In der Hauptversammlung, in welcher
1136 Actien vertreten waren, wurden die Vorschläge der Ver¬
waltung , insbesondere die Vertheilung einer Dividende  von
BpCt. (im Vorj. lOpCt.) mit 470 gegen 387 Stimmen angenommen.
Hr. Emil Diseh gab dagegen Widerspruch zu Protokoll. Die Ent¬
lastung des Vorstandes und des Aufsichtsrathe; wurde gutgeheissen.

Heber die Entwicklung der deutschen Eisen-
,,n d Stahlindustrie in den letzten 5 Jahrzehnten ver¬
öffentlicht Dr. Rentzsch eine Zusammenstellungüber die Production
der Eisenerze, des Roheisens, der hauptsächlichsten Eisen- und
StaMfabrikate, die Arbeiterziffern und den Eisenverbrauch,
ebenso über die Ein- und Ausfuhr der wichtigsten Eisenartikel.
Die Arbeit bestätigt ziffernmässig die bekannte Thatsache, dass
innerhalb der letzten Jahrzehnte die deutsche Eisenindustrie
einen ganz grossartigen Aufschwung genommen hat und allein
in den letzten 3 Jahrzehnten (von 1870 ab) die Production in
nahezu allen Artikeln um das 4- und 5-fache, bei einigen sogar
um das 6- bis 8-fache gestiegen ist. Eine ganz erhebliche Ab¬
schwächung hat dagegen das Jahr 1901 aufzuweisen. Im Ver¬
gleich mit 1900 fiel in 1901 der inländische Eisenverbrauch von
131,7 Kilogr. auf 89,2 Kilogr., also socar noch unter die
10-jährige Durchschnittsziffer vqn 1891—1900. Die betrübende
Wirkung war die überaus geringe Nachfrage auf deutschem
Markte mit ihren fallenden Preisen und die dadurch bedingte
Minderproduction. Die letztere bat auch ihre Grenzen. Was
der deutsche Verbrauch nicht aufnahm, musste exportirt werden.
Daher eine Steigerung der Ausfuhr der Fabrikate von 1,369,592 To.
in 1900 auf 1,828,070 To. in 1901, freilich zu Preisen, die in
den meisten Fällen die Herstellungskosten nicht gedeckt haben
werden. Das Jahr 1901 gehört zu den schlechtesten, die in der
deutschen Eisenindustrie vorgekommen sind. Es sind indessen
heute gewisse Aussichten für eine Besserung vorhanden.

Eusion von Ceinent Fabriken . Am 30. April er.
ist ein Vertrag zwischen den massgebenden Persönlichkeiten der
Lehrter Germania - Werke und einer grösseren Westfälischen
Cementfabrik abgeschlossen worden, welcher für die gestimmte
Cementindustrie von grösster Bedeutung ist. Es tritt nämlich
eine Fusion der Westfälischen Fabrik, welche eine jährliche
Production von 600.000 Fass bat, mit den Lehrter Werken
(Jahresproduction 1,700,000 Fass) ein Die von Lehrte aus
dirigirte Production beträgt sodann 2,300,000 Fass, gleich etwa
den fünften Theil der gesammten deutschen Production. In den
betheiligten Kreisen hofft man, dass das neuentstehende Unter¬
nehmen geeignet sein wird, den Kern für weitere Angliedernngen
zu bilden, welche wünschenswert!, sind, um der deutschen
Cementindustrie als Ganzem die erforderliche Festigkeit zu
geben und sie zum Ueb°rstehen etwaiger Krisen zu befähigen,
zumal jetzt bei der erfolgten Fusion hervorragende Finanzkräfte
■— S. Bleichröder, Bergisch-Märkiscbe Bank (dadurch indirect
Deutsche Bank) und eine Breslauer Bankfirma — betheiligt sind.
Es steht nur noch die Genehmigung der beiderseitigen General-
Versammlungen aus, welche innerhalb der nächsten drei Wochen
zu erwarten ist.

Dortmunder Union . Der neueste Sanirungsplan wird
in den Einanzblättern einer eingehenden und recht wenig freund¬
lichen Kritik unterzogen und dies mit Recht. Denn das ewige

Experimentiren mit dem Golde der Actionäre und bis jetzt
immer zum Nachthoil der Letzteren war bei der Dortmunder
Union Regel und fordert die schärfste Kritik heraus. Die
neueste Sanirung ist die fünfte ihres Zeichens. Nach dieser
würde die Union zu rechnen haben mit 86 Mill. Actiencapital,
3 Mill. Mk. Bankschulden (an sonstigen Creditoron waren Ende
Juni 1901 noch ca. 5 Mill Mk. vorhanden) und einer fundirten
Schuld von ca. 17 Mill. Mk. Wenn man die Sache im rechten
Licht betrachtet, fehlt es dann eieentlich wieder an Baarmitteln.
Jedenfalls kann verlangt werden, dass den Actionären, die
Opfer sondergleichen gebracht haben , nachgewiesen wird, dass
Verhältnisse geschaffen sind, auf Grund deren gehofft werden
darf, dass die Gesellschaft an guten Conjunoturenentsprechenden
Antlieil hat und in ungünstigen Zeiten nicht sofort wieder zu j
einer neuen Sanirung schreiten muss. — Im Uebrigen gehen I
die Actien der Gesellschaft noch fortgesetzt zurück, da in einem
rheinisch-westfälischen Blatte die Zusammenlegung der Actien
von 5 zu 3 als nicht ausreichend bezeichnet und eine Zusammen¬
legung von ö zu 2 angeregt wird.

Bocluiincr Bergwerk « - Articngrselkcliuft.
In der General-Versammlung wurde u. A. der Vorwurf erhoben,
dass die Discon to - Gesel 1sohaft  auf die Actien der
Bochumer Gesellschaft einen Druck auszuüben suchte. Dem¬
gegenüber legte der Vorsitzende der Gesellschaft, Geheimrath
v. Hanse man n,  Verwahrung ein und bemerkte, dass die
Disconto-Gesellschaft zur Zeit des Coursrückgange als Käuferin
aufgetreten ist und Mk.217,000 Actien gekauft hat . Die Disconto-
Gesellschaft sei der stärkste Actionär und beklage sehr, dass
das Bergwerk nichts verdient hat.

UVestfnlisclies Cokssyndikat . Der Aufsichtsrath
hat eine PreisermäsRigung für Coks für das zweite Halbjahr 1902
mit überwiegender Majorität abgelehnt . Ob das Syndikat bei
seiner ungesunden Preispolitik sich nicht ins eigene Fleisch
schneidet, bleibt abzuwarten.

Hie Deutsche Kiles A¥erkzeugina «cliinrn-
Fabrik , an der die A.-G. Ludwig Loewe & Cie. in hervor¬
ragendem Maasse interessirt ist. hat im vergangenen Jahr den
anständigen Verlust von Mk. 1,047,522 erlitten, sodass jetzt der
Verlustsaldo sich auf nunmehr Mk. 1,389.343 erhöht.

teue sächsische Reale . Dem Vernehmen nach
steht die Ausgabe von weiteren 50 Millionen 3 °/o sächsische
Rente bevor. Die letzte sächsische Anleihe beziffert sich au*
60 Mill. Mk., davon wurden 40 Mill. Mk. im Januar 1901 zum
Course von 83 60 °/o aufgelegt uud 20 Mill. Mk. freihändig fest
placirt . Die Offerten auf die Uebernahme der neuen Rente sind
bis zum 15. d. einzureichen.

EIcktricitäts - Artleu - t>cscliscliaFt Hchaickert
in Würnbersr . Aus Nürnberg verlautet, dass diese Gesell¬
schaft im abgelaufenen Geschäftsjahre einen Gewinn erzielt
habe, welcher die Auszahlung von 4 pCt. Dividende ermöglicht,
ln der Verwaltung sei auch eine Strömung für Auszahlung der
Dividende in dieser Höhe vorhanden gewesen; man habe aber
dahin sich geeinigt, von der Ausschüttung einer Dividende
abzusehen  und den Gewinn zur weiteren Stärkung der Gesell¬
schaft zu verwenden.

EIcktriritäis - A.- IS., -vorm . Schlickert & Cie.
Neuesten Meldungen zufolge sei die Gesellschaft nun doch in
der Lage, ei: « Dividende von 4 "/« zu zahlen. Man werde
jedoch davon absehen und den Gewinn zur weiteren Stärkung
der Reserve verwenden.

Hie Vereinigten I' inaeiFabriken in ATiirnbcrg'
werden voraussichtlich wieder 11 pCt. Dividende zahlen.

Bremen nnil die deutsche Glasindustrie . Du
Darniederliegen der deutschen Glasindustrie im verflossenen.
Jahre ln Folge des Glasbläserstreiks hat auf die Schifffahrt der
Unterwesorgebiete in nicht unwesentlichemGrade eine Depression
ausgeübt, und zwar gerade auf diejenige Schiffsklasso, welche
am wenigsten eine solche vertragen konnte . Wir meinen die
für die kleine Seefahrt in Betracht kommende, fast ausschliesslich
in den Unterwesergebieten und Ostfriesland belicimatlietoSchiffs¬
gattung der Schuner, welche durch die in den letzten Jahres,
als Verkehrsmittel bedeutend erweiterten und als scharfe Conw
currentin in das Verkehrsgebiet genannter Schiffsklasse immet
mehr auftretenden Seeschleppschifffahrt schon überhaupt in dei
Schifffahrt einen schweren Stand hat . Durch die stille Lage in
der Glasindustrie erfuhr der seitens der Heye’schen und Gerres-
heimer Glasfabriken in grossem Maassstabe über Bremen be¬
triebene Flaschenexport nach England eine Unterbrechung, und
die hierfür als Transportmittel hervorragend in Betracht
kommenden erwähnten Schunerschiffe hatten ausgehend wesentlich
unter Frachtmangel zu leiden. Statt des Expor ts war sogar im
vorigen Jahre ein Import von Flaschen in llremen.

■lynamit - lcf . .Gc «. varin . IVohel & Cie . in Ham¬
burg . Die Gesellschaft hat einen Reingewinn von Mk.1,254,281
(V. Mk, 1,246,530) erzielt. Es gelangt eine Dividende von 13 pCt
(w. i. V.) zur Vertheilung.

Uns ( Gelingen der ungarischen Conversioi*
macht den massgebenden ungarischen Blättern grosse Freude.
Es ist als sicher anzunehmen, dass weit über 900 Millionen!
Kronen, demnach 95 °/o der gesammten zur (Konversion be~j
stimmten Titres, zum Umtausch gelangt sind. Dieses Resultat
muss als ein geradezu glänzendes bezeichnet werden, namentlich
deshalb, weil das Ausland sich ebenso stark betheiligt hat wie
das Inland und weil der Umtausch der Geldtitres sich genau in
demselben Verhältniss vollzogen hat , wie der Umtausch der auf
Silber und Papier lautenden Obligationen. In dieser Thatsache
liegt ein eklatanter Vertrauensbeweis für den ungarischen Staats-
Oredit. Der Gesammterfolg übertrifft den der Convertirung vom
Jahre 1893 noch um ein Erhebliches.

ScbiencnlieFeriingcn nach Italien. Dieitalienische
Mittelmeerbahn hat der Firma Krupp  in Essen die Lieferung
von 2000 t. Bessemer Stahlschienen, die bei Herstellung der
Zufahrtslinien zum Simplontunnel gebraucht werden, aufgetragen.

In Blezug anF die Einfuhr ausländischer
Weine nacli Russland werden, so schreibt der,.Russisch-
Deutsche Bote“, voraussichtlich neue Aenderungen seitens der
russischen Regierung getroffen werden. Auf Anregung des
letzten Gongresses russischer Weinproducenten ist im Finanz¬
ministerium die Frage aufgeworfen worden, ob die Privilegien
dev Weinimporteure (z. B. Stundnn? der Zollgebühren) aufzu¬
heben seien. Auch soll die Abfüllung und die Etikettirung
ausländischer Weine unter eine genauere (Kontrolle gestellt1
werden. Bei der gegenwärtigen Sachlage wird, wie man
behauptet, nicht selten dem importirten Weine ein so grosses
Quantum russischen Weines hinzugefügt, dass sich beim Ab-
fülien die fünf- bis sechsfache Quantität ergiebt, die dann unter:
ausländischer Etikette in den Handel gelangt . Ferner soll der
eingeführte ausländische Wein in Zukunft mit Banderollen ver¬
sehen werden, wie es bereits bei den in Flaschen importirten
Spirituosen üblich ist. Auf jedes importirte Fass werden nur
so viel Banderollen ausgetheilt werden, wie es der thatsächlichen
Anzahl der im Fass enthaltenen Flaschen entspricht . Endlich'
soll die Vorschrift erlassen werden, dass der in Russland abge¬
füllte ausländische Wein mit Etiketten in russischer Sprache zu
versehen ist.

MAGGPF&mmmm KÄPSEI5 Im ä 12 und 16 Pf . jede 2 Portionen enthaltend , i' mpfelrlc ick meiner verehrlichen Kundschaft ganz besonders , weil
besser und praktischer als alle anderen Präparate gleicher Zweckbestimmung. 61-67

Emmericlier W uaren -Expcdition . Marktstrasse 26.

in WMS ffinorenlnget jnnt Wnerknnf.
Die seither irt unserer jyiliciie befindlichen Porräthe bringen wir nunmehr in

«nserem Hauptgeschäft Maritstratze 14 bedeuten »' rcducntcii Preisen ,um
und stellen bei dieser Gelegenheit ganz anflergewöhnlich

günstige Offerten.
Wir empfehlen:

Maffen -Dorrätbc in Damcn -Wäschc:
Hem den Hosen _ Aacken_ Stickerei-Röcke_ Unter -Taillen^

SO Ps. 85 Pf . 1 — Mk. ' 1.- Mk. an.hon 65 Pf . 86 Ps. 85 Ps.
Massen-Vorrätbe in Kinder-Wäsche:

Mäd chen-Hemden Knabcn -Hcmden
von 56 Pf.

Erstlings -.H>cindchc»
16 Pf . an.56 Pf.

Massen -Vorrätbe in Schürzen:
Kinder -Schürzen Schnl -Schürzen Haus -Tchürzc» Zier -Schnr;cn

76 Pf . 25 Pf . an.
Druckschürzen

von 25 Pf.
Kleider-Schürzen

56 Pf.
Knaben -Schnrzcn

60 Pf.von 1.86 Mk.
Massen -Vorrätbe in:

Vorsctts Kragen Manschetten
von 76 Pk. 25 Pf . 36 Pf.

Massen-Vorrätbe in:
Unterröcken Costüm -Nöcken

Mk.

86 Pf . n. 1.—Ml. an.

Cravattcn Strümpfe
16 Pf.

Blousen
75 Pf.

Socken
15 Pf . 26 Pf . an.

Kindcr -Kleidchen
80 Pf . an.von 1.56 Mk.

Massen-Vorrätbe in:
Sonnen -Sckiirmen Negen -Schirmcu Kindcr-Schirmcn

1.40 Mk. 36 Pf . an.von 1.56 Mk.
Massen -Vorrätbe in:

fert . Bettbezügen Betttücher Kissen Badetücher Frottir -Handtücher
von 2 .̂ Mk.̂ 1.56 Mk. 7» Pf . 1.56 Mk. 56 Pf . an. '

Massen -Vorrätbe in Reste Mannfacturwaaren aller Art.
Weiffe Gretonne -Reste, Kattun -Reste, Sandtücher -Reste, Wollene

Reste, Bettzeug -Reste. Barehent -Rcstc, Kcmdcnstoff-Rcstc, Klcider-Rcstc.
Bei dlriem Anlan gewähren wir auch mif: 5564

Kleiderstoffe, Waschstoffc. Betten und Bcttwaaren , Herren- ,t« d Knabcn-
Garderoben einen von H U w/ « .

€rii§| f£enhe !m Marx,
Marktstraße 14, am Schloßplatz.

Lnftknrort bei l »nzern (Schwei *) .
Hotel „Kurhaus Löwen “.

Ländlich schöne alpine Lage, beliebter Familienaufonthalt mit guter Verpflegung. Pensionspreise
(4 Mahlzeiten u. Zimmer) von 5 Frcs. an. Prospecte gratis (E. H. A854) F 153

Escholzmatt,

Anhaitische
Abyangszeugi v.
Verbände Deutsch.
Bauqeworksmeist. anerk

auschule, ' Zerbst H “ lSES*
, kostenfrei.

Hochbau-, Steinmetz - u. Tiefbautechniker.
Oircktion - Qpderbecke , Prof.

F97

Naiional-Registrir-Cassen,
209 Arten und Grossen,

in jeder Preislage.

Fassend für * jedes
Detail - Geschäft.

Vertreter:

Benno Hoffmann,
Zimmermannstrasse 4,

Wiesbaden . 6175)

§in liichiM AMM,
erste Kraft, flotter Zeichner und Letaillcur, sucht, um in Wiesbaden die Quellen benutzen
zu können, sofort Stellung. Gcfl. Offerten unter W . 375 an F 97/

Maasensteiii «& Vogler A .-G *. Dresden.

OesterreicliiscliB FeiiMcta
Carl Schwarte,

Friedrlchstr . 37 . 5998

Telephon-Ansclihiss 263.
Sauerkraut strane 71.

Ziegenmilch, “J’zngehe» Roonstr. 11, P.

Nuszkohlen-Gries,
mageren, empfiehlt pr . 26 (5tr . an'S Haus qe»
liefert zn Mk. 12.— netto 2933

Willi . Tlieisen , v
Koblenbandlnng , Suisenstraffe 36.- :- —-—_
Magnum bonum, ?

ehr mehlreich, ausgelescn. ver Kumpf 22 Pf.
r . Oapit « , 4969

Adlerstr. 56 u . Herrnmühlgaffe 3.

Traurin
in massiv Gold von 5 M . an.

tinldwaaren und Uhren
durch Elsparniß hoher Ladenmiethe zu äußerst billigen Preisen.

IFrftz l êhmaian 9 Juwelier,
Langgasse 3 , 1 Stiege. — Kein Laden—. Langisasse 3 , 1 Stiege.
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Neu! lkascha! Neu!
, Compl. amerik. Schlafzimmer -Cinrichtung

(Eicken) mit Doppelbett, pass, für amerik. Pension.
Näbere« von 10—2 ttbr Sedanplatz 1, 2 links

Progressiver Haarfarbewtederhersteller, ist kein Färbemittel, sondern aiebt nach4- bis5-maliqem
^inrewen jedem Haar seine nrsprüngl. Farbe wieder. Kein Mißerfolg durch Nothwerdenu. s. w.,
erzeugt reme vracblvoUe Naturfarben. Garantie für volle Unschädlichkeit. Vorhanden in allen Nuancen
oom hellsten^Zlond bis Schwarz. Per Fl . 8 und 4 Mk. in der Parf .-Handl. von W . Mnlzlmcli.
Bärenstrotze4, neben der Ltttzenkirclien ^ en Buchhandlung. 6180

Frische Nordseekrabben
pro Pfnttd « O Pf ., -/« Pfund 15 Pf.

sind heme eingetroffen 6e' 6189
_ «F. JT. Höss , Marktstraßc 12.

heute
11- 1 Uhr:

Fortsetzung
der großen

in der

lm I- 476

»Hamburger Hos"

Ecke Eeirbergstratze.
Meiu Bandürean

nebst Wohnung befinde» sich jetzr
Luxemburgstrasze 7.

Telcf . angem . 6182

G. Arauter,Damenschneider,
Nerostraste 23 , 2 St . r. .

empfiehlt sich zur Anfertigung seiner
Damen-Coftnmesn. Jaquetts.

Modernisirung wird ringe». 6191

Für Private
liefere schnell und bill. feinste Stickereien in weist
and bunt. Specialilät: Nordische Stickerei.
_Auguste Hoch . Karlstr . 44 , 2 I.

Ia Fett-In sskoh len-Gries
netto Kasse frei

6179
per 20 Ctr. Mk. 12.
Haus empfiehlt

lug :. KUlpp,
Frankenstr . 8 . Telephon 867.

3um Wcke»non ütaimncn
mittelst Horizontalgattern. Brennholzschneiden
Ulit fahrbarer Kreissäge cmpsieblt sich 2471

Huri «Mittler , Dotzheimerstraße 69.
Tel. 2196.

Ans Wunsch wird das Hol, auch gefahren.

Restaurant Germania,
Platterstraste.

Heute: Metzelsuppc.
Es ladet ein

H . Schreiner.

sss  Matjes-Häringe
feine delic. Waare, vers. das ca. 1O-Pfd .-Fab mit
Inhalt , ca. 40 Sick., franco p. Post Mk. 4.—.
7lax Brotzen , Häringssalzcrei , Grciss-
_ Wald a. d. Ostsee. (Bw.12160, F 147

Salatpflanzcn und Gemüse stets frisch
zu haben.

Bersorgungshans für alte Leute.
Frische Morchel« per Pfund 1 Mk. zu

verkaufen Walramstraße 22.

X Mklirlk ftolilcnX
50°/° Stücke, vorzüglicher Hausbrand, per Kumpf
20 Pf .» per Ctr . 1. 10» empfiehlt 5979

Carl Capfto,
Adlerstr.  56 , .Herrnmühlgassc 3.

Wweitzei! GurtMies
des Silber - und Bleibergwerks Friedrichs-
scgen liefert in Fuhren und Waggon« der Allein-
Vcrtrcter für Wiesbaden und Umgegend 4888

L< RetfeBimayer.

yerhaufc

nr Vereinfachungdes Geschäfts¬
verkehrs bitten wir unsere ge¬
ehrten Auftraggeber, Anzeigen
im Betrag bis zu 1 Mark
bei Aufgabe an den Schaltern
gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Gut geh. Colonialw .»i>. Bictnaliengcsch.
Veränderung halber zu verk. Off. u. I». A . 43»
an den Tagbl .-Verlag.

Ein nachweislich gutaehenves Colonialmaaren-
Gefchäft ist wegen Hanskanf sofort billig zu verk.
Off. unter I«. V . » O« an den Tnabl -Verlao.

Ein kl. solides SMrei-Ges>
Krankheit halber billig zu verkaufen. Nähere?
bei llocking . Westendstraße 11.

Käuflich zu übernehmen gejucht gut ein¬
gerichtete

Pension.
Zwischenhändlerverbeten. DetaiNirte Offerten
mit Angabe des Micthsvreises, Anzahl der ver-
miethbaren Zimmer u. s. w. unter .1 . SS. 882 «
an Rudnir aosie . Berlin 81V . F148

Pferd zu verkaufen.
Ein Notb-Schimmel, 10 Jahre alt , starke?

Pferd , billig zu verk. Näh. bciilrnst Hliiscl,,
■91. Kirchaafse4, im Lade».

Zu vk. 1 j. Mopshund Gustav-Adolsstr. 6, 3,
b. Jung . Daselbst1 Sackr.-Anzuas. mittl. Statur.

Fromme junge Dogge weg. Abr. zu verkaufen
Kmserstrasie 61, P . rechts, bi« 12 Vorm.

Nenn ja,  Huhn., 1 fvan. Habn z. vk. Lanna.5.
Tauben (Möven) zu verk. Klvsterniüble. .

^ Wegen Platzmangel zu verk. Amsel. Drossel,
Stvckfinken, Buchfinken, Lerchen, Bergfinken,
Grünfink. Rotbkeblchen Walramstraße 22.

Waldvöael in. K. z. vk. Friebrichstr. 14,1. 4535
Zn verk. ein Papagei Sedniistraöe8. Maus.
Ganz neuer eleg. Frack lt. Gehrock, mittl. Fig.,

zu verkaufen. Zn erfr. im Tnabl.-Berlaa. - O»

Für Kellner!
Ein fast neuer Frack . Anzug billig zu

verkaufen Oranienstrasie 54, Htb. 8 l.
Noonstrasie5 Kleider für Junge (16), sowie

Mädchen(16 Jabre ) billig zu verkaufen._
Sommerkleiv und Blonse, Hüte, neue gelbe

Stiefel billig zu verkaufen  Helenenstrvße12, 2.

Damenhüte,
elegant wie einf., wegen Ausgabe billig zu verkaufen
Schwalbacherstrnße 12, 2.

Weiße Damastbezüge , sorgfältig verarbeitet,
Stück Mk . 4.—, Bett -Tücher ohne Nabt, ein
großer PSsten, Stück Mk. 1.70 » Reste in
Gerstenkorn, Drell und Damast, Handtücher
Stück 40 Pf . 7 6076

Bnggenlieiin & Marx , am Schlostplatz.
Briefmarkeu -Samml . 60"/- unter Catalog

zu verk. Off, unter «I . 8 . » 2 postlagernd  erb.

Nur alte Meister.
Eine Sammlung F97Gemälde

guter alter Meister ist Wegzugs halber zu verkaufen.
A . Paris,

_ Frankfurt a. M . , Römerbera9. 1.

Billige Möbel -Offerte.
Vollst. pol. n. lack. Betten, Kleider-, Küchen-,

Weißzena- und Spiegclschränkc, Verticoiv«,
Antoinetten-, Nah-, Auszug- und Küchcntischc,
Stühle , Sovbns , sowie ganze Ausstattungen und
englische Schlafzimmer- und Küchcn-Einrichtuiigen
in jeder Preislage wegen Ersparnisse der Laben-
miethe bill. zu verk. Seerobenstraße13. Schreiner-
meister Daurer . Auch wirb Tbeilzabl. aewäbrt.

Billiger Mövel -Bertans . "Wtz
Zwei Nnßb.-Bettst. mit Sprungrahmen, Haar¬

matratzen und Keil, zns. 195 Mk., 1 Spiegelschrank
mit KrpstallglaS85 Mk., 1 Waschtoilette 70 Mk.,
2 Nachttische mit w. Marmor 30 Mk., 1 8-tbeil.
Kameltaschendivan80 Mk., 1 ca. 3 m hoher
Trümean 56 Mk., 1 Anszngtisch, 1 achteckiger
Salontisch 26 Lstk., 1 Anrvinettentsich 17 Mk., esii
Herrnschrcibbürean. 1 Büffet, 1 Küchenfchrank, ein
pol. Kleiderschr. 56 Mk., verseb. Stühle . 1 Kupfer¬
stichbild mit Goldrabmen (Sirtinifche Madonna) :c.

! »h . Seihei . Bleichstraße 24, P.

Möbel und Bette «,
Roßhaar- n. Seegrasmatratzen, Deckbetten 11. Kiffen,
Tischen. Stühle , lack. 11. pol Bettstellen, Wasch- n.
Kleiderschr., Perticows.Kommoden, Spiegel, sämmtl.
Polstermöbel sind billigst geg. haar u. Ratenzahlung
zu verkaufen. Auch werden alle Tapezirerarbeiten
gut besorgt. 6163

Anton I.eiclier Wne . . Adelheidstr. 46.

Stroh -Matratzen»
VW-  und 2-schläf., prima gearbeitet , per Stück
ki Mark bei 5986

GuggenheimL Marx,
am StHlostvlaH.

(Sine Garnitur geschnitzter Nußbaum-Politer-
möbel. Küchenichränke:c. billig zu verk. Fischer¬
straße 4, Maniarde r., Moraens von 10—12 Ubr

Reue Kameltaschensophas mit und ohne
Sessel, Rips-, Damast - Sopba «, Chaiselongue.
Ottom. bill. Mickielsberg9 b. Hütherdt . 5623

Ottomane mit Moqnct . Divan ». Ptüiw-
aarnitnr billia zu verk. Saalaaffe 16. 4781

Schöner 2-lbeiliger
Kameltaschen -Divan

zu verkaufen Karlstraße 4. Part.
Ein Divan 30. 1 Chaiselongue 20, Strohs. 1,

Kinderbettstelle3 Mk. zu vk. Adlerstr. 63, H. 1 r.
Zu verk. 1 PIüsch-Sopba , 2 Sessel, Auszieh¬

tisch, Tische, Balkontisch, eleg. Petrol . -Lüstre,
Blumentisch, große Bratpfanne, Fischkcssel und
Anderes. Anzus. Bormittugs Pictoriaktr. 27, 2.

Gr ., a. erb. Sopba z. vk. Eleonorenstr. 7. 2 I.
K. erb. br. D.-Sopba z. vk. Jabnstr . 38, 2 r.
Gut erb. bessere Nlöbel. Teppiche und einfodie

alsbald billigst zu verk. Näh. Schreiner Fr .ehl,
Körnerstraße4. 1

Zwei gr. Spiegel (Glas 1x2,50 ) zu verk.
Kaiier-Friedrich-Ring 94. 1.

Ein kleiner Knevenichrank, 2 gcbranchic Bettst.
mit Sprnngrabmen zu verkaufen Oranicnstr. 62.
Näheres Sehreinerwerkstatt. 4519

Eisen -Truhe mit Tresor 75 x 45 cm b.
abzngeben Rlieinstraße 73, 3.

Schreibtisch
mit Anssatz, wie neu, preikw. abzugeben, ferner
1 Krelims Thierlevcn lind 1 Heiser *.«
Bilder -Atlas der Weltgeschichte. Anzuseben täg¬
lich bis 4 Uhr Nachm. Bismarckring 24, 3 links.

Stiitstr . 1. 1. 2-tb. Eisichr.. f. n.. z. v. 3167
Waschtisch für Amat.-Photogr. (neu) für

12 Mk. zu verk. Knrsaalvlatz1.
Eine gut erhaltene St . Annen -Marmor-

Thekenplatte , 3,12 lang, 0,63 breit, preiswürdig
abzngeben Nerostraße 26.

Einige acbr. Koffer, barnnter ein Amerikaner,
billia zn verk. Grabenstraße 9. Kofferladen. 1606

fjodielepntes DogM-GespM.
Pferd auffallend schöner Gänger, Umstände halber
billig zu verkaufen. Llfferten nnier H . X.  438
an de» Tagbl.-Berlag.

Wegen Aufgabe des Fuhrwerks stehe» I
zum Verkauf f

herrschaftliches
Mylord , s-wie Break ß

1 (beide wenig gebraucht). ^
Näb. bei Kutscher Sclimeher , Weber- 1
gaffe 44. 4878 |m

Ein Schneppkarreu ii. eine Faßrotte billig
zu verkaufen. 5786

Margarinefabrik » Mainzer Landstr.
Eine neue FeScrrolle » b. 30 Ctr. Tragkraft,

zu verkaufen Lebrstraße 12. ' 8431
Eine neue Federrolle zn v. ^ teinaasse 25. 1106
Gut erb. Kinderwagen m. Gnmmirad. 11. ein

Kinder-Umklavvstnblb. z. v. Jabnstr . 34. H. 2 l.
Plf “ Sportwagen » fast neu, verstellbar,

für 12 Mk. 1 Kinderbettstellc für 5 Mk. zn
verkaufen Walramstraße 4, 2 St . links.

Ein neuer Krankenwagen uud >1 Paar
Krücken zu verkaufen Rbeinstraße 61. 1. 4755

I Damenrad
Prima Damenrad (Opel) b. zu verkaufen

Alvrecktstr. 36, 3 r. Anruf, v. 1- 2 >,. n. Uhr.
Hnlbr. f (10 Mk. ,n vk. Viblcrftv. 49, 2. H. B.
Haldr., f. n., b. z. v. Benramnr . 9, H. 3 r. 619,
Fahrrad billig zu verkaufen HeUmunde

straße 52, Pbb. 2 St . r.

Die Sturm -Fahrradwerke haben liguidirt und
ist mir zum sofortigen Verkaufe ein großer Posten
Sturm -Räder, Modell 1901, erstklassige Waare,
übergeben worden. Diese stelle ich zu folgenden,
nie dageweseiien Preisen zum Verkauf:
1. Sturm „Special", complet . . . . Mk . 115.
2. „ feine Tourenmaschine, compl. „ 125.
3. „ Siraßenrenner , complet . . „ 135.

- «-Cello und verschiedene §- • Damenrad, elegant und leicht „ 145.
Möbel ru verk «ha » 6- » ht. Straßenrenner, Glocken!. „ 1o0.

Friedrichstraffe 3 . Gartenh . ' ' ! „ Sllle Ersatztheile kömienv. mir geliefert werden- Lanmiantel p. « t. 7.50 Mk. Schlauch mit Dunlop-
Venlil 4.50 Mk. Güte und Haltbarkeit garantirt.

Gebrauchtes Knaben-Rad 40 Mk. 5883

!

Kn.-Zweirnd für 10—15-i. Adolfsallee 33. 2.
2 Bügelöfe» mit Rohr z. v. Bleichstr. 23, 3 l.

Gasbadeofen mit Wanne billig
zu verkauf«!. 6014

J. Hohlwein , Helencnstraße 23. I
Peirolenmberdchen, 4-fl„ zu vk. Jahnstr . 7, 1.
, Bienen -Wohnungen mir und ohne

Schwärme zu verk. Oranicnstr. 37, H. 1 r. 5503

Haus -Abbruch
Friedrichstratze 6 b. zu verkaufen: 15,000 Dach'
ziegel, Fenster, Haus- und Slubentbüren. Fuß¬
böden, Bretter, Trevpen, Glasabschlüsse, ein Hof-
thor, Mettlacher Platten , Dachkändel, transp.
■Herde, Oeseu, ein kupferner Kessel, eine Pumpe,
Ban- und Brennholz. Näheres bei Adam
Färber , Feldstraße 26, oder vom 20. Mai ab
an der Abbruchstelle. 6070

Backsteine,

Ein fast noch neuer, wenig gebrauchter photo¬
graphischer Apparat mit' allem Zubehör und
Vergrößerungs -Apparat ist für 50 Mk. zu
verkaufen. Auch kann ein Fahrrad in Zahlung
genommen werden. Offerten unter 1 . 53. 481
an den Tagbl.-Verlaa.

Mristnir mit 24 Stücken billig zu verk.
mi |U )U Frankenstraße-16, 2 I.
Eine Conc.-Zither bill. zu vk. Jahnstr . 7, 3.

Mantelofcn unv
Feldbrand , mit

guter Abfahrt ab Fabrik oder auch franco Bau¬
stelle zu verkaufen. 3291
_ ! %'■ A . Schmidt . Moritzstraße 48.

Zwei gr. prachlv. Blattpflanzen(Acnha) z. vk.
Anznscb. b. H. Wor . Hänig . Biebr. Allee 6a.

Dung von einem Pferd auf 1 Jahr zu verk.
Dotzheimerstraßc7, Seitenb. 1. 5844

ur Vereinfachung des Geschäfts
Verkehrs bitten wir unsere ge¬
ehrten Auftraggeber, Anzeigen
im Betrag bis zu 1 Mark
bei Aufgabe an den Schaltern
gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Gemälde 1. Künstler zu kaufen gcf.
Off. ii. O . 184 an die Ann.- Erped.
I». Schürmann « Düsseldorf , F179

■u

I
A.Geizhais, MetzgerMe 25.
kauft fortwährend getr. Kleider, Schnbwerk,Möbel,
Betten, Gold und Silber , Pfandscheine, g. Nach!.
und bezahlt  gut , a. B. k. ins Haus._ 5309

grau Drachmann,Tft”Ä 9'
kauft und zahlt lehr gut aetragcne Herren- und
Damenkleider, Militär -Effekten, Schnbwerk, Möbel,
ganze Wohnungs-Einrichtungen, Nachlässe, Gold»
und Silbersacheii. Pfandscheineu. s. w. Auf Be¬
stellung hier n. auswärts komme ins Han«. 5308

Frau Lange, Goldgasse 15,
bezahlt den höchsten Breis für aetragene Herren-,
Damen- und Kinder-Kleider, Schuhwerk, Möbel,
Betten, Kolb n. Silber . Aus Bestell, k. ins Hau?

Frau Handel , Goldg. 10,
kauft: Getragene .Herren - « . Damerr -Kleiser,
Uniformen , Schnliwerk , Möbel » Betten,
Vta ndschcine, Gold » Silber re. u. zah lt aut.
HW Ans Bestell, komme in'? Hans. *~4Q84 5999

Frau Klein
wohnt seht Stcingasse 30 . Zahle de«
höchsten Preis f . getr . Damcn -Garderoben»
.Herrenkleider»sowie Möbel »Bett . »g. Nachl.

Gebrauchte Herren- nnd
Danren-Kleider,

Uniformen . Gold - « . Silbersachen , Pfand,
scheine kaust und bczablt gut

A . (lüiriavh . Mehgergasse 16.

Gebrauchte Möbel,
sowie ganze Nachläffe » Waffen und Jagd-
utensilicn kaufe ich stets bei sofortiger Kaffe
und anständiger Bezahlung . Abhaltung von
Versteigerungen bei billigster Berechnung. 5612

Jacob Fuhr, Goldgaff- 12.
Feuersicherer Bücherschrank gef. Offenen

unter A . Tj. 1« « hnnvtvostlaaernd. 6094

Geldschrank
zu kaufen geincht. Offerten mit Preisangabe
sind unter H . T . 036 im Tagbl.-Berlag ab-
zuaeben. 5064

Fr .t - 8chuiickt , WörtHstr. 16, P.

Doppel-Sitzpttlt,
aut erhalten, zu kaufen gesucht. Angebote mit
Preis unter 8 . 3Ü. 430 an den Taabl .-Berl. *

Zn kanten gesucht ein gebrauchter Rad.
korb Schiersteinerstrasie8. 1.

Alt Eisen. Flaschen, Papier , Lumpen, Metall,
kauft 8ch . « tili . Bleichstr. 20. Bitte Bestellnna.

Rotb- u. Weißweinfl., sowie Sektflaschcn zu
kanten get. An » . I&nnpp . Weberaaffe 42. 2.

Kleine Mineralwasser -Krüge zu kanten
actuchr Seerobenstraße 13. 5950

Einige schöne KübeWonzen,
Kirschlorbeer, Laurus . Aucuba, Rhododendron,
zu kaufen aesucht. Angebote mit Preis unter
T . Z . 480 an den Tagbl .-Vettag . 4



9fo « 233 . 50 »Jahrgang. «SieSbadrner Tagdlatt <Mort,en -AuSffave ). Verlag : « anggaffe 27. 22 . Mai 1002 . Seite 7.

... . . P? pi " und Bücher kauft Fnci . . ,|
glblcrftrnfic lo . tf' rft. p. gtoftf. |

Pinscher oder Pudel zu kanfe» gesucht.
Angebote mit Preisangabe unter « . »V 4 « 2
an den Tagbl.-Verlag.

Am mo bi Neu
Immobilien zn verkaufe».

Landhaus Bictoriastr. 45,
9 Zimmer, zum Nlleinbewohnen, mit Eentral-
»clzung und elektr. Licht, zu verkaufen oder z»
-ermietben. Näheres Lessingstraße 10. 6130Adolfsallee
Wohnung , welches beinahe eine Etage
frei rcntirt , f. 115,000 Mk. sof. zu verkaufen.
Desal. mit 4—5-Zin,mer.-Wohn. z. 95,900 Mk.
Offerten unter V. 43 ? an den Tagbl.-Verl.

Großcs hochrentables Haus , südl.
Stadttd ., f. jedes Geschäft od. Stallung
geeignet. Kill, an« erster Hand zu verkaufen,
cvcnt . Bauplatz in Zahlung genommen.
ÄyvotK. sehr günstig. Vermittler Verb. Off.
unter W . V. 439 an den Tagbl.-Verlag.

5-Zimmer -Hans in, siidl. Stadttdeil, unweit des
neuen Bahnhofs, vreiswerth zu verkaufen. 5953

BI. liinz . Mnrktftraßc 6.
Groß. Haus am Ring, über 6°'» reulirend, zu verk.

Offerten n. 4". « . 94 an den Tagbl.-Verlag.
gfî raiS ^ Bord . Biebrickerstraßc eleg.
«MM >kl. Billa für «»,«00 Mk. ,

desgl . hochcleg. Villa , dicht
Kurhaus n » Theater , z. Alleinbewoh»., mit
'lectr. Licht. Ccntral-Heiz. ist wegen Verzug
sofort zu verkaufen. Offerten unter » . V. 42«
an den Tagbl.-Verlag.

I Herrschaftl.Billen1Fritz-Reuterstraße 2 und 4 zu verkaufen. I
Näheres daselbst. 5396 |

Rentables Hans . Slbalfsallee, 6—7-Z!ni.-Wobiig.,
zu verk. 4 . » nllliop » ', Dambachtbal5. '

Haus im südl. Stadtthcil, geeignet für Schlosser.
Schreiner. Tüncher, Glaier, sowie für jede«
andere Geschäft, vreiswertb zu verkaufen. 5954

_ IW. fjinz . Marktstraffe 6.
iBK  Villa Kapettenstraße 59 , mit
& * * *&  Central » . , wundcrv . Garten re.

prcisw . zu verkaufen durch 5715
_ Im # nd . Luisenplatz 1.

Neuerbauteö Geschästsbaus . in
allerbest, u . verkehrsreichst. Geschäfts¬
lage , mit größtem Comfort aus-
gestattct , zu verkaufen oder z» ver-
miethen . Näher. Architect Beitscher.
Saalgasse 1. 8441

Herrschaftliche Billa in. gr. Garten, Nosenstr., z»
verk. J . » oIliiopfT , Dambnchthal 5.

Haus mit Wirthschaft , auch zum Logiren, in
guter Stadtlage , mit 7—8000 Mk. Anzahlung
in verkaufen. A4. I . ii . z. Marktstraße6. 5955

Kleine Billa in der Nähe der Kuranlagen weaen
Meazug ,u verkaufen. Offerten u. 15. B5. 93
an den Tagbl.-Verlag.

Hans in bester Lage
Wiesbadens LL"'t,7',L
Tbeil noch bebaut werden könnte, bist, zu verk.
Gute Gapitalanlage, auch für Weinbandlnngrc.
geeignet. Anz. 20 - bis 30,000 Mk . Off. reckst
bald zu richten unter K . H . 139 Tagbl.-Verl.

Herrschaftliche Billa , in modern englischem
Geschmack errichtet, mit schönem, altem Garten
zu verkaufen, Gefl. Anfrage» u. 4l. 41. » « 3
befördert der Taglb.-Berlag

Eine schöne kl. Villa z. Alleinbew ., in
guter feiner gesunder staubfreier Lage,
neu , mit 3 prachtv. Wohn - n . ausreich.
Rebenr ., Gas n . elektr. Licht, Central-
heizuna , herrl . «lnsblick re. ,anö 1. Hand
vom Erb. sehr preisw . für ««,000 Mk.
zn verk. - Haltest, d. Straßen ». nicht
weit . — Gef . Off. u . E”. Et. I«. 499 an
den Tagbl .-Berlag . 6185

2«0« Mark Ueberschntz
bat Käufer eines Herrschaft!. Etagenhauses in
feuistcr Lage mit 3- und 5-Zim.-Wobn., Bad,
elektr. Lickt re. Reflectauten erf. Näh. unter
15. 1». 130 hanptpostlagernd.

Hervorragend schön gelegene Billit,
direct am Walde, nabe Darmstadts, mit großem
Gartengelände, ,u Mk. 38,000 zu verkaufen durch
4 . Werner , Nieder -Ranistadtcrstraße 62,
Darmstadt . b'97

Ein schönes , solid und gnt (prima , vom
Eigenth . selbst) geb. neueres Haus in
bester Lage des südl . Stadtth . (an
Hauptstr .) , 4-stöck. Vorder - u . Hinter »,
mit durchgehender Thors . , 2 Höfe mit
Platz für gr. Werkstätten od. Stalluna,
auch für Weinkeller re. , für jedes Geschäft
geeignet (bis jetzt kein Geschäft und kein
Laden im Hanse ) , aus 1. Hand vom
Erb . prcisw . für die Taxe zu verk. —
Sluch wird ein Grundstück od. ein Haus
z. Umbauen in Tausch genommen . —
Gef . Off. « . T . u . e.  503 g. d.
Tagbl .-Berlag. _ 6188

Parkstratze.
Prachtvolle Bitten -Bauplätze zn

verkaufen. Näh. Saalgasse 1, 2. 2058

Grlducrlrehr

Für gute Hypotheken , iNestkanfgeldcr. For¬
derungen liabe stets Käufer . Sensal

Suiz !><T irf>r. Babnhofstratze 1«.
Telephon 524 . Sprechz. v . 3—5 Nm . 3483

Eine schöne Billa zum Alleinbew ., event.
auch für zwei Familien ansreichd . , in
bester und bequemster, annehmlichster
Lage des Ncrothals , mit hübsch. Garten
dabei , Familien -Bcrh . h. prcisw . u . unter
günst . Zablnugöbed . zu verk. Ges. Off.
u . K - s . « . so « a. v. Tagbl .-Verl . 6186

I » bevorzugtester Gegend, der durch seine herrliche,
klimatisch ganz vorzüglich an b. Südabdachung des
stchüringerWaldes belegeuen Residenzstadt Coburg
lca. 300 Meter ü. M.) ist ein herrschaftlicher
Besitz, geräumige, aufs beste gebaute und ein¬
gerichtetê Villa, mit prachtvoller Aussicht und
großem, schönen Garten , Gas - und Wasserleitung,
zn verkaufen. Das Grundstück befindet sich in
durchaus ruhiger, staub- und nebelfreier, erhöhter
Lage, wenige hundert Schritte vom Schloff,
Hoftheater und Stadt , unmittelbar am Hos-
vark, dessen schattige, anssichtrciche Spazierwege
in stnndenlaugcm Wald auslaufen und eignet
sich, da die Umgebung nur an« Bark und besseren
Villen besteht, für Erholungsbedürftige, wie zur
Anlage eines Sanatorinms . Nähere Auskunft:
Billa Barca , Coburg . F 97

Bauplatz zu verkaufen.
Ein fertiger Eckbanplatz mit genehmigter Zeichnung
und sicher gestellten Straßeukostcn ist sofort
unter den aunstigsten Bedingungen zn verkansen
bei A. Wink , Dotzheimerstraße 49. 5799

HypothekeiigelderL» !!!
icbtr Höbe bi« 60 °/» Taxe, soivie einige Posten
2. Stelle unter sehr günst. Beding, z. verg.
Näheres b. El. User , Friedrichs» . 19. 3484

88 ii . 40,000 Mk.
zur 1. oder 2. Stelle ausznleihen. 5236

.1. Weier , Agentur, TTaunmuitr . 38.

Auf 1. Hypothek
werden ca. 430,000 Mark , ganz oder in Theil-

beträgeu schon von 30,000 Mk. an, ausge¬
liehen. Ich bitte, Offerten zn richten unter
W . Bi. 351 an den Tagbl.-Verlag.

75—30,000 auf erste Hypothek sofort zn
vergeben . Offerten unter O. 4 . 949
an den Tagbl .-Verlag . 5956

75,000M . liiielgelD,
wohl auch mehr, sind ans 1. Hypothek bis 50 °/«

der Taxe per bald ausznleiben. Offerten erb.
unter ES. ZV. 2 « 8 an den Tagbl.-Verl.

AlHillchen 30,000 M.
auf 2. Hypothek . Bitte Off. u. 41. EI. 349

an den Tagbl.-Verlag zu senden.

! (fine der elegantesten Villenbesitznngen
s sofort zu verkansen. Nab. 6012

Baubüreau Saalgaffe 1. !
Hochelegante Villa , Gnstav-Freytagstr., zn verk.

4 . lloiliiopffr , Bord. Dambachtbal 5.
Haus in der Nähe des neuen Bnbubofs, mit

großem Garten , ist mit 25—30,000 Mk. An¬
zahlung zu verkaufen. Offerten unter Cbiffre
IV. 19. 235 an den Tagbl.-Verlag. 5952

Schöne Billa, KÄÄ
.Kuranlagen, 15 Zimmer, ist für 116 Mille ver¬
käuflich. Stallung und Remise im Nebengebäude.
Off. aub Ei, j.  1 .38 an den Tagbl.-Verlag.

Meine, an der schönsten
und interessantesten Stelle de«
Ntzcotbals, direct am Walde
bei Beausite, sehr geschützt
gelegene Bcsttzuug beabsichtige
ich zu verkaufen. 6097

Directox naehali,

Ein rentabl . neues herrschaftl. Etagenhaus
in guter feiner Lage , 4-stöck. , mit 4 Et.
» 6 Z . < Küche, Speise !. , Bad , vorn
große Veranda , hinten 2 Balkons,
Kohlenaufz . , Gas « . elektr. Licht, Gas¬
heizung in sämmtl . Räumen neben
Ofenheizung » Vorgarten , Thors . , nebst
einstöck. Anbau für Lagerraum oder
Stallung re. , 8 °/« rentirend , aus erster
Sand vom Erb . sehr prcisw . zu verk.
Gefl . Offerten nuter o . 4*. j . 498 an
den Tagbl .-Verlag . 6184

in prima Kurlage mit groß. Laden,
welches sich zu jedem beff. Geschäfts¬

betrieb eignet, zu verkaufen , auch wird ein kl.
Objekt in Tausch genoinmcn. Offerten unter
ES. V. ii ~ r  an den Tagbl .-Verlag . 6181

Immobilien jtw kaufen gesucht.
V “ Ich suche eilt rentables ZinSban? und
zwar sof. Ganz genaue Angabei>. ES V 432
an den Tagbl.-Verlag.

Ctagcn -Villa mit größerem Garten,
Villa zum Alleiiibcwobnen,
Hans für Colonialwaaren-Gcschäst,
Bauplaü an fertiger Straße.
Grundstücke gegen Baarzaklnng 5632

sofort zu kanieii gesucht durch Iniinobilien-Ageiitur
Heinrich lleiTner . Seerobenstraße27.

Etagenhaus mit mögl. 4- und“
5-Zim.-Wobu. od. 8- und 5-Zim.-Wobn.
per fof. zu fnufen ges. 5876

— Btto Eng -el , Adolfstrnße3. _ m
Etag . - Hans , 5—8-Zimmer- Wobnungeu, nuch

Doppel-Wolmungeu, event. Etng.-Villa zu k. g.
Agent, verb.; Anz; beliebig. Offerte» unter
Et . V. 428 an den Tagbl.-Verlag.

II
27.

II

Herauszahlrmg
bis zu 75,000 Mk . leiste ich bei Tausch
m. Villa m. groß. Garten, an der elektr.
Bahn belegen, geg. schönes Rentenhaus
bier. Off. erd. unt. E». W . 454 a» den
Tagbl.-Verlag.

Rentables Sans mit Seitenb . od. Hinter¬
haus , für Druckerei geeignet, zu kaufen gesucht.
Vermittler Verb. Ansf. Offerten u. 41. 418
au den Tagbl.-Verlag.

Haus mit Conditorei oder ein solches, wo man
dieselbe einrichten kann, in guter Lage zu kaufen
gesucht. Offerten unter 14, V. 430 an den
Tagbl.-Verlag. 6133

Ein rentabl . Haus in guter Lage mit od.
ohne Hinterhaus von vcrmög . Manne
zn kaufen gef . — Dopvelw . von 3 u . 3,
od . 3 u . 4 Z. bevorzugt , aber nicht
Beding «. Off. « . 8 . i \ E . 501 ».
Tagbl .-Verl . 6187

Ein gut gehendes Hotel zweiten Ranges incl.
Inventar mit hoher Anzahlung zu kaufen gci.
Verkäufer belieben. Räb. im Tagbl.-V. 6170Dv

Capitalien zu leihen gesucht.
7v—8v,W 0 Mk . geg.prima
1.Hypoth . auf ein Vorzug!.
Geschäftshaus in bester
Lage Wiesb . von sehr
vermög. Manne gef. Gef.
Off. «. S.  W . 457 a. d.
Tagbl .-Berl . «149

100 .000 Mk. 1. Hypothek auf Geschäftshaus
(Bahnbofstraße) zum 1. Oktober gesucht. Off.
unter V . T . 380 an den Tagbl.-Verlag.

75 .000 Mk. erste Hypoth., 60 °/° der Taxe, ans
ein Wohn- n. Geschäftshnnsz. 1. Januar 1903
gesucht. Offerten unter 45. E . T . 489 an
den Tagbl.-Verlag. I?168

10.000 Mk. zu 5- 5-/- 7« auf gute 2. Hyp.
sofort gesucht durch

.Ensepl , Stern . Goldgaffe 6.
58 .000 Mk. 2. Hypothek nach halber Belcibung

auf Geschäftshaus, Kirchgasie, zum 1. Oktober
gesucht. Off. unter «S. v . 3 81 Tagbl.-Verlag.

10—15,000 Mk. zu 5 °/° auf Bauterrain und
Hans bald oder per Herbst gesucht. Off. unter
A . X.  III « postl. Amt IV erb. 6109

13,500 Mk. Hypotbeken-Eapital auf Object
von 30,000 Mk. per 1. Juli zu leihen ges. B.
Off. unter IV. 8 . 305 an den Tagbl. - Verlag
zu richten.

18 .000 Mk. n. b. Landesbank ans 2. Hyp. ges.
Off. u. W . B . W . 508 a. d. Tagbl.-V. 6193

Unterricht

4

^kitr Vereinfachung des Geschäfts-
/W Verkehrs bitten wir unsere ge-

ehrten Auftraggeber, Anzeigen
im Betrag bis zu 1 Mark
bei Aufgabe an den Schaltern
gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Berlitz School
EtlieinsiraKsc 18 , Part.

Sprachlehr-Institut für Erwachsene.
Oberleitung: Prof . Berlitz.

Allein autorisirt zur Anwendung derBerlitz-
Methode. Engl ., Prz .. Ital ., Bush . u.
Bentseli . Nationale Lehrkräfte . Nach der
Berlitz-Methode lernt man r.  d . erst. Stunde an i
Irei sprechen. Prohelectionen und Prospeete
gratis. Aufnalime jederzeit.
Weltausstellung 1900: 2 gold. u. 2 silb. Medaillen.

i
Dampfziegclei mit arronb. verfügb.

Terrain zu kaufen gesucht . Offerten snh
14 . 11 . 210 an Haasenstein &
Vogler A .- iw. . hier , Lldolfsallee 7. r

für Schüler höherer Lehranstalten.
Pension n.Halbp . m. u. o. Arbeitsstunde»

z. Beaufsichtig, d. Schulanfgab . bis Prima incl.!
Beste Erfolge , sogar mit Prim . , seit etwa 10 I . !

Versönlich eith. der U. Unterricht in alle»
Schul- n. kaufm . Fächern n. Sprachen, auch für!
Ausländer , bält Arbeitsstunden auchf. Nicht-
pensionäre ab und bereitet erfolgreich auf alle
Klaffen -, Schul - und Militär -Examina vor.
Worlis . stnatl. aepr. Oberlebrer. Lnisenstraße 43.

Englische Conversation u . i
MlMnDr Grammatik von einer sungen>

Deutsch-Amerikanerin. Honorar mäßig. Svrech- ?
stunden von 9—11 und 2—4 Uhr. Nero- i
straß« 12, 2 St ., h. d. Kochbrunnen.

Capitalirn §n verleihe ».

Hypotheken"L'.;„!"L./,ll!'7L
tleyer Snhlierger . Sensal,

Bahnhofstraße 16. Telephon No . 524.

Für ein junges Mädchen wird
_ _ engl . Unterricht gesucht. Off.

m. Breisana . n. 41. 1». V. 48 , Tagbl.-Verl. erb.
Amerikanerin wünscht Englisch gegen

Deutsch auszutauschen. Off. mit. W . 41. Al 7
nn den Taabl .-Verlag._

IW " Engl . Unterricht n. Conversation
bei Hlian farne . Vorderes Dambachtbal5.

Engländerin ertli. Unlerrichl. Convexj
Elisadetbenstraße 17, n. Röderstraße.

Lee, de frang, Mljüi Mercier, Taunusstr . 43, 2.
l . c ^ona de franrais d’une institutrice

frangaise Spiegelgasse 9, 830
Institutrice Parisienne donne le?ons de gram.

et conwersationElisabethenstr . 21. Part . Gartenh

Italienerin (Lehrerin)
ilnterr. in ihrer Mntterspr. (Gram.,Convers.,Lit.>
A. Viezzoli . Albrechtstr. 18,2 , Ecke Ad.-A. 6003

IT + * ♦» gravb. Privat - Untcrr . (Gab.l
i i II II ->us 16-j. sten. Tbät . m. b. Erf.

m . Ooetz . Röderallee 10,
stenaar. Priv .-Insiitnt , Masch.-Schreib-Bür . 6137

Malerin
crtbkilt an Erwachsene und Kinder U« t" richt im
Zeichnen und Malen pro Stunde 50 Pf . Oraiiicn-
siraße 49, 3.

An einem Zeichnen -Kursus im Freien,
Nachmitiags, können noch einige innge Mädchen
tbeilnehmeii. Näheres unter X . 14 . postlagernd
Tannusstraße.

Clavicruntcrricht ertb. > » « i« Scharr.
Kgl. Kammer-Musiker, Blücherplatz 5. 6005

fthr-Ilißlillt för Damen-Klyvelderei
und Wtz

von Mlaci« Mchrhsiii , Neugasse 11, 2.
Gründliche und sorgfältige Ausbildung im

Maßnehmen, Schnittmusterzeichnen, Znschiieiden
ii. prakt. Arbeiten. Die Schülerinnen fertigen ihre
kigenen Eostüme an. Die besten Erfolge können
durch zahlreiche Schülerinnen nachgewiesen werden,

Putz-Kursus
zur gründl. Aiisbildnna. Material gratis. Tägh
Aufnahme neuer Schülerinnen.

£ autilten-| tach richten

Durch die glückliche Geburt einer

prächtigen Tochter
wurden hocherfreut

Daniel Entholt und Frau,
Mimi, geh. Weldert.

Wiesbaden, 21. Mai 1902.

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Be¬

kannten die jchnierzliche Nachricht,
daß unser lieber guter füriorgendcr
Vater und Schwiegervater,

GoMeli irollira,
Dienstag Abend um 9 llhr im Alter
von 70 Jahren sanft dem Herrn
entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Luise Geoümus,
Heinrich Grollmus,
Sophie Grollnms.

geb. Zeibel.
Wiesbaden , den 21. Mai 1902.

Die Bcerdignng findet Freitag,
den 23. Mai, Nachmittags4 Uhr, vom
Lcichenhanse aus statt.

Kerichtigung.
Anläßlich der Beerdigung meines

verstorbenen Mannes, des Glaser-
meistcrs

John »« Gehr,
wurde bei der Danksagung durch ein
unliebsames Versehen der Namen des
„Männer - Turnverein " neben
anderen nicht genannt. Wir holen
dies hiermit nach und sagen demselben
ans diesem Wege für seine so zahl¬
reiche Betheiligung unseren tief¬
gefühlten Dank. 6194

Wiesbaden , den 21. Mai 1902.
Frau Katharine Gehr , Wwc.
Albert Keerkirchrr.
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❖ — ❖Ton den meisten Fremden besnolit!

Kaufhaus Führer, Kirch gasse 48.
7 UansM Tel « | >hon 00 * 8.

Grösstes Geschäft Wiesbadens für Reisegeschenke und Andenken.
Reiiend « WeulieHeii in Artikeln h  SO Pf .« » Ulk . bis 8 Hb . treffen füglich ein.

Moderne Galanterie-, BIjonterle-, Leder-, Luxus- und Gebrauch«-Gegenstände, Iteise-Körbe, Reise-Artikel,
Handkoffer, Touristentascbcn, Rneksäoke ete. Specialität in KUppsttihlen, Kinder-Wagen, Sport-Wagen,

Kinder-Sttthlen etc. 6746
Billige feste Preise. — Versandt nach allen Plätzen der Welt. — English spoken.

Permanente grossartigste Spielwaaren - und Pappen -Ausstellung am Platze.

Ph . Brand , Wagen-Fabrik, Moritzstrasse 50,
Gegründet 1858 . empfiehlt Telephon 2281.

Luxus -Wagen aller Art.
Reparaturwerkstätte . Alte Wagen werden in Tausch genommen . 5868

Dr. Fiel,
«American dentist, Bali *ilioffstr «sse 16s

Künstl. Zähne, Plomben etc.
Hals-, Magen-, Nerven-, Nieren-, Herz-, Frauen¬
leiden n. 8. w. behandle nach Naturheilknnde.
_ Langjährige Erfahrung._ 2331

Bor Ankauf
eines

Flügels oder Piamnos
[bitte erst das Lager der Flügel- und Biano-
fortefabrik von

Urbas & Reisshauer , Dresden.
Vertreter: E . tirbas , Wiesbaden , Schwal-
»acherstraße2, Wohnung Schwalbachcrstr. 11,
gu besichtigen.

Erstklassiges Fabrikat
kn unübertroffener Tonfülleu. Solidität bei cleg.
Ausstattung. Durch Ersparniß hoher Ladenmiethe
imd kostspieligen Personals

Verkauf zu Favrikpreisen.
Theilzahlungen, Miethe, Reparaturen.

Stimmungen . Telephon No. 549._ 4783

Premier-
seit 27

Erste
Catalog

The Premier
ICyole Co. Ltd.

Fabrräder
Jahren

marke.
gratis . F86

Nürnberg-Doos.

Panther -Fahrräder,
erstklassiges Fabrikat , empfiehlt zu bill.Preisen.
Vertr.Hermann Borbe . Drnmenftr.39,M.P.

Mer Bienenhonig
gu haben F168Villa Wilhelmj.

Biebrich»Wiesbadener Allee 20.

Ijiiisenlieim 81- Ulasfen. 780 m ü. d. M.
Sanatorium für Erkrankungen des StolTwecbsels , Magendarm-
canals und Nervensystem *. — Diätkuren, Hydrotherapie, Electrotherapie etc.

Lungen- und Geisteskranke ausgeschlossen.
Dr . Detrrmann und Dr . van Oordt.

Promenade-Restaurant.
Täglich :

Prima Krebse 5 Stück 75 Pfg.

Wiesbaden . Wilhelmstrasse 24.

Grösster und feinster
Herren -u. Damen-Frisirsalon

(separe)

Parfümerien — Seifen — Kämme—Bürsten.
Vortheilhatte Abonnements im Haarschneiden,

Kopfwäschen, sowie Frisiren. 5487
Anfertigung sämmfl . Haararbeiten.

Ws Sulzbach , Hof-Friseur.

Wie werde ich energisch?
Durch die epochemachende Methode Etobeault -Irevy j Radikale Heilung von Energielosigkeit,
Zerstreutheit. Niedergeschlagenheit, Schwermuth, Hoffnungslosigkeit, Anaffz»ständen, Kopfleiden,
Kedächtnitzschwäche. Schlaflosigkeit. Verdauungs- und Darmstörung'en und allgemeiner Nervenschwäche.
Mißerfolge ausgeschlossen. Broschüre mit zahlreichen Heilerfolgen auf Verlangen gratis. F176

Leipzig 105 , Rodern -Medizinischer Verlag.
.en besten u. billigsten gebrannten Kaftee

kauft man in der Kaffee -Brennerei von Schlick, Klrehgasse
49 . loso

8 . Gnttmann &  Co . .
8. Webergasse 8.

Blousen
in Seide und Wollstoffen, Mull und Waschstoffen.

Wasch-Costüme
in Pique, Satin , Leinen und Batist

Unterröcke
in Seide, Alpacca, Moire und Waschstoffen.

Morgenröcke
aus reinwoll . Foule , Wollmousseline u . Waschstoffen.

Costume-Röcke
in weiss und eoul. Pique und Satin.

Costume-Röcke
aus Wollsatin , Cheviot und Alpacca.

Grosse Gelegenheitsposten Waschseide
in nur neuesten Dessins per Meter 55, 65, 80, 95 Pf . und 1.30 Mk.

598dl

rMainerg
f,  v.
Heute Donnerstag

Abend: rsei

Probe.
Der Vorstand.

Winzer Seit- Md Mr-IMul.
Mainz l 11 Rhabanusstroß- 11. Mainz!

«*

Gründlicher Reit-Untcrricht an Damen
und Herren nach bewährter Methode. Leichtes,
gefahrloses Erlernen aus eigens dazu gewöhnten
Pferden. Gute und zuverlässige Reitpferde
zum Spazierenreiten. (Specielle Damen-Pfcrde.)
Erste Abonnement -Kartep. Stunde Mk. 2.4V.
Jede weitere Kartep. Stunde . . . „2 . —.

Bon Wiesbaden viel freguentirt. F35

Für 1 Mick
dringt die FirmaGflggenheim& Marx,

am Schlohplatz,
folgende Artikel in den Verkauf: 6987

n"l
:r"i
r" I

99
99

Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.

„Knaben-Wasch-Blonsen" Stück
„Stickerei-Rocke" „
„Weiße Piqnö-Nacht-Jacken" ,,
„Damen-Hemden u. Hosen" „
„Knaben-Sweaters" »»
„Hans-Schürzen", weiß. I 120 cm
„Haus-Schürzen", bunt, / weit
„Kinder-Schürzen"
„Tiich-Decken' '
„Tisch-Tücher"
„Bett-Tücher
„Weiße Kiffen'
„Corsettö"
„Küchen-Handtücher"
„Schener-Tücher"
„Battist-Taschentücher"
„Servietten"
80 cm breite weiße Hemden»

Tuch-Reste" 3 Meter
„Flockpique-Reste" 3 „
„Baumwoll -Flanelle-Reste 3 „
„Kardinen-Reste", gebogt, 3 „
„Kommode-Decken" Stück
„Herren-Socken" 3 Paar
Posten „reinwollener Cheviot" ,

schwarz und blau, !jeder Meter 1 Mk.

« „
'/- Dtzd.

1 Mk.
1 Mk.
1 Mk.
1 Mk.
1 Mk.
1 Mk.
1 Mk.

Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.

Handschuhe
bei Crib «trensch . Kirchggsse 37. 5306

Streng reell!
Möbel jeglicher Art,

eomplete Betten,
liefert frachtfrei direct an Private ohne
Zwischenhändler reell und billig große
leistungsfähige auswärtige

(PMfdjel Möbels«
unter coulantesten Bedingungenn. strengster
Discrction auf monatlicheo. vierteljährliche
Ratenzablungen ohne Erhöhung de? wirklich
reellen Preises. Langjährige Garantie für
solide Ausführung. Off. u. C. E . 335
an den Tagbl.-Verlag erb. F81

MT" Nur noch kurze Zeit!
Total -Arrsverkauf

sämmtlicher Schuhwaaren
zu enorm billige« Preisen 6093

♦ nur
Mainzer Schuh-Bazar,

Goldgaffe 17, neben der Mnckerhöhle.

I.anggasse 51.

Thermalbäderä 50 Pf.,
im Abonnement billiger.

Hornspänc , bester Blnmendünacr.b. Georg
Zollinger , Schwalbachcrstraße 25. 49)5
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